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K. 


Die gewerblichen Produktivgenoſſenſchaften. 


Unter dieſem Titel iſt eine Darſtellung von dem zweiten 
Sekretär des Allgemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, Häntſchke, erſchienen (Adolf 
Gertz, Charlottenburg). Das Buch will „ein Beitrag zur 
Förderung der Handwerker⸗ und Arbeiterfrage“ fein. Man 
erfährt daraus, daß es in Deutſchland gegenwärtig 109 ge⸗ 
werbliche Produktivgenoſſenſchaften giebt, 47 mit unbeſchränkter, 
51 mit beſchränkter Haftpflicht, 2 mit unbeſchränkter Nachſchuß⸗ 
pflicht, 6 nicht eingetragene. Die meiſten dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaften, landwirthſchaftliche wie gewerbliche, ſtellen nur andere 
Formen der beſtmöglichen Ausnutzung von Kapitalaſſoziationen 
dar, jo dit Produktivgenoſſenſchaften, die Spiritusbrennerei, 
Molkerei, Müllerei und Großbäckerei betreiben. Die Formen 
des Genoſſenſchaftsweſens ſind hier einfach benutzt worden, um 
Zwecke zu verfolgen, die auch ohne das gemeinſame Band von 
Produktivgenoſſenſchaften erreicht werden könnten, etwa durch 
Aktiengeſellſchaften. Als eigentliche Produktivgenoſſenſchaften 
mit dem Zwecke, den Theilnehmern, alſo Handwerkern und 
Arbeitern, gleichen Antheil am Arbeitsertrage zu ſichern, zählt 
der Verfaſſer nur 34 auf, darunter die Hamburger Tabak, 
arbeitergenoſſenſchaft, eine ausgeſprochen ſozialdemokratiſche 
Gründung mit 1302 Genoſſen, ferner die Krefelder Weber⸗ 
Union mit 713 Genoſſen und die Hannoverſche Vereins⸗Buch⸗ 


druckerei. 


Angenommen, daß alle dieſe 34 gewerblichen Produktivge⸗ 
noſſenſchaften aufs beſte florkren, jo wird man doch zu der 
Behauptung berechtigt ſein, daß die Produktivgenoſſenſchaften 
in der Geſammtheit unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände nicht 
mitſprechen. Gegenüber dem ungeheuren Getriebe der 
modernen Volkswirthſchaft iſt es wirklich nicht viel mehr als 
ein Nichts, wenn ſich Tiſchler, Weber, Schneider, Buchdrucker, 
Bäcker, Cigarrenmacher, Schuhmacher in ganz wenigen Fällen 
zuſammenfinden, um, wahrſcheinlich unter dem Anſtoß eines 
Hen beſtimmten Ereigniſſes oder einer beſonders energievollen 

atur, Wohl und Wehe gemeinſam zu machen, ſtatt in fort⸗ 
geſetzter Vereinzelung ſich hinzuquälen und manchmal zu unter⸗ 
liegen. Es iſt gewiß richtig, daß das Syſtem der Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften theoretiſch jeden nur möglichen Vortheil ent⸗ 
hält, der von irgend einem gewerblichen Betriebe für die Be⸗ 
theiligten erwartet werden kann. Wenn heute ein Arbeitgeber 
etwa die Hälfte des Reinertrages bezieht und die Arbeitnehmer 
ſich in den Reſt theilen läßt, ſo hat es ja etwas Verlockendes, 
ſich vorzuſtellen, daß dieſe beiden Hälften ſo zuſammengethan 
werden, wie ſie es nach ihrem Urſprunge als ſichtbarer Arbeits⸗ 
ertrag ſowohl verdienen wie erfordern, und daß alsdann alle 
Betheiligten zu gleichen Raten bedacht werden. In den Pro- 
duktivgenoſſenſchaften geſchieht das, und Jeder, der ſich mit 
dieſen Fragen beſchäftigt hat, er mag politiſch ſtehen wo er 
will, Jeder in jedem in Betracht kommenden Lande, der Eng⸗ 
länder, der Deutſche, der Franzoſe, ſie Alle ſind vollſtändig 
einig darin, daß die gewerblichen Produktivgenoſſenſchaften eine 
ausgezeichnete Sache darſtellen. Trotzdem will es nicht ge⸗ 
lingen, die gaten Keime beſonders fruchtbringend zu machen. 
Wohl blüht das Genoſſenſchaftsweſen in andern Formen, als 
Kredit⸗ und Vorſchußgenoſſenſchaft, als Konſumverein, als 
Wohnungsgenoſſenſchaft (dieſe letztere namentlich in England), 
als Rohſtoffgenoſſenſchaft, neuerdings als Abfag-, Magazin-, 
Bazargenoſſenſchaft (Waarenhäuſer der Beamten, Offiziere 2c.). 
Aber weiter geht die Ausbildung des vortrefflichen Grund⸗ 
gedankens nicht, auch in England nicht, wo man der Pro- 
duktivgenoſſenſchaft zuerſt mit der Gewinnbetheiligung der 
Arbeiter am Unternehmen nachhelfen wollte, mit der ſoge⸗ 
nannten „industrial partnership.“ Dieſe Kombination der 
Arbeitsgenoſſenſchaft mit den bisherigen Formen der kapita⸗ 
liſtiſchen Erwerbs unternehmung iſt auch bel uns verſucht wor⸗ 
den, beiſpielsweiſe in den Borchertſchen Meſſingwerken in 
Berlin, und es ſollen damit auch annehmbare 7 erzielt 
worden ſein. Indeſſen hat der Verſuch eine größere Nachfolge 
jedenfalls nicht gehabt. 

Profeſſor Gierke, der bekannte Germaniſt, dem der Ent⸗ 
wurf zum bürgerlichen Geſetzbuch für das deutſche Reich fo 
arg mißfällt, weil er angeblich au individualiſtiſch⸗ kapitaliſtiſch 
erichtet iſt, ſchrieb vor jetzt vierundzwanzig Jahren (in der 
Holgendorffſchen „Eneyklopädie der Rechtswiſſenſchaft“): „In 
dem an die Stelle der abgelebten Vereinsformen neue, lebens. 
vollere Genoſſenſchaften treten, welche die auseinandergeſprengten 
und in ihrer Sfolirung ohnmächtigen Wirthſchaftsatome zu 
potenzirter Geſammtkraft zuſammenſchließen, iſt der Weg an⸗ 
gedeutet, auf dem die Zukunft einem der Theile der als „ſo⸗ 
fiat Frage“ zuſammengefaßten Gefahren begegnen wird. In 


hrer genoſſenſchaftlichen Vereinigung, aber auch nur in dieſer | gleichzeitig gegen den Großgrundbeſitz ginge. 


erdrückenden und verzehrenden Konkurrenz des Großbetriebes 
Stand zu halten ... . und in ihren letzten Zielen ſtrebt die 
Genoſſenſchaftsbewegung nichts Geringeres an, als auch die 
heute unſelbſtändigen und an den modernen Erwerbsunter⸗ 
nehmungen nur in der Form des Lohnes betheiligten Arbeiter 
zu ſelbſtändigen Trägern genoſſenſchaftlicher Unternehmungen 
zu erheben.“ 

Mit ſolchen ſchönen Hoffnungen alſo konnte man ſich 
vor einem Vierteljahrhundert noch tragen! Heute ſteht die 
Produktivgenoſſenſchaft zwar immer noch als „Ideal“ da, aber 
Jedermann weiß, daß dies roſige Bild niemals Wirklichkeit 
werden kann. Die allerbreiteſte Möglichkeit der Ausführung 
war lange genug gegeben, iſt es ja heute noch, aber der Erfolg 
fehlt abſolut. Es will nichts ſagen, daß die Sozialdemokratie 
von den Produktivgenoſſenſchaften nichts wiſſen will (die Ham⸗ 
burger Tabakarbeitergenoſſenſchaft beweiſt nichts hiergegen). 
Die Sozialdemokratie hat wenig Intereſſe daran, die Arbeiter 
maſſen mit den beſtehenden Zuſtänden zu verſöhnen. Aber 
daß die . und andere Angehörige der Mittelſtände 
das Werkzeug der Produktivgenoſſenſchaft ſo gut wie unbenutzt 
laſſen, das kann kaum anders denn als praktiſcher Einſpruch 
gegen den wohlgemeinten Grundgedanken aufgefaßt werden. 

ie Konkurrenz der ſelbſtändigen Kapitalsunternehmungen iſt 
von den Produktivgenoſſenſchaften naturgemäß ſchwerer zu 
überwinden als von andern, in einer Hand vereinigten und 
deshalb zu freierer Bewegung befähigteren kapitaliſtiſchen Be⸗ 
trieben. 2 
— L tr 
Deutſchland. 

A Poſen, 15. Aug. Die Beſtätigung der Meldung, daß ber 
Landrath v. Unruh in Bromberg von ſeinem Amte zurücktreten 
wird, bat nicht lange auf ſich warten laſſen — Herr v. Unrud 
wird wirklich ſeinen Poſten verlaſſen und die Stellung eines 
Direktors der Kleinbahnen in Stettin annehmen. — Die Thatſache 
wird vielen Bromberger Kreiseingeſeſſenen überraſchend kommen, 
denn bis in die jüngſte Zeit glaubte man dort noch, daß der all⸗ 
ſeitig beliebte Landrath doch im Amte verbleiben würde, aber 
ſein Weggang ſcheint ja jetzt entſchieden zu fein und in das 
Bedauern über den Rücktritt des Landraths miſcht ſich die 
— was für einen Nachfolger Herr v. Unruh erhalten wird. 

err v. Unruh war wie die meiſten ſeiner Vorgänger Vorſttzender 
des konſervativen Vereins für den Kreis Bromberg, der zuletzt in 
gemäßigterem Fahrwaſſer ſegelte und von der extremen Richtung 
nicht viel wiſſen wollte. So wird es vielleicht auch von dem kom⸗ 
menden Landrath gehalten werden, denn daß in Bromberg für 
extreme Anſchauungen kein Boden iſt, haben die Wahlen hinreichend 
bewieſen, trotz der von dem Bunde der Landwirthe veranſtalteten 
Kraftproben. — Aber das Alles iſt ſchließlich nebenſächlicher Natur. 
Das Walten des Landraths in der Politit kommt erſt in zweiter 
Linte in Betracht; die Verdienſte des Herrn v. Unruh um den 
Kreis lagen auch auf anderen Gebieten und es iſt zu hoffen und 
zu wünſchen, daß ſein Nachfolger die eingeſchlagenen Wege hierin 
weiter verfolgen wird. So bedarf u. a. der Kleinbahn bau, 
den Herr v. Unruh trotz verſchiedener Anfeindungen ſo erfolgreich 
begonnen hat, noch einer Erweiterung ꝛc. ꝛc. Eine andere Frage 
iſt, ob Herr v. Unruh fein Landtagsmandat weiter ausüben 

wird und die Muthmaßungen hierüber gehen weit auseinander. 
EI Berlin, 15. Aug. [Kreuzzeitungs⸗ 
ſchmerzen.] In algenthünlſcher Verlegenheit befindet ſich 
die „Kreuzzeitung“. Sie ſtellt mit Bekümmerniß feſt, daß der 
Evangeliſche Bund, der ſich anfangs als ein ſo hübſch zu 
brauchendes Kampfmittel der Orthodoxie entwickeln zu wollen 
ſchien, immer mehr nach links hin gleitet. 
„Kreuzztg.“ aus den in Bochum jüngſt gehaltenen Reden 
herausgefunden. Noch ärger aber ergeht es dem Blatte, wie 
man ja längſt weiß, mit dem Evangeliſch⸗ſozialen Kongreß, 
und ein langer Artikel der Kreuzzeitung mit Auszügen aus 
den Frankfurter Verhandlungen des Kongreſſes verbirgt nur 
ſchwer die Sorge, daß es innerhalb der Beſtrebungen jener 
Geſellſchaft ebenfalls mit der Stöckerſchen Herrſchaft zu Ende 
gehen könnte. Stöcker wird ſogar, ganz ſanft natürlich, 
gerüffelt, weil er dem Profeſſor Harnack in Frankfurt nicht ſo 
ſchroff entgegengetreten iſt, wie es die Starrheit des orthodoxen 
Prinzips erfordert hätte. Die „Kreuzzeitung“ und ihre Protek⸗ 
toren haben ſich auf dem Evangeliſch⸗ſozialen Kongreß 
zweifellos für lange Zeit den Wind aus den Segeln nehmen 
laſſen. Wo ſind die Zeiten hin, in denen ein Adolf Wagner, 
ein Stöcker, ein Kropatſcheck den Ton angaben? Heute hat 
man dieſe Männer derart in den Hintergrund gedrängt, daß 
einige von ihnen, es überhaupt nicht mehr wagen, noch mitthun 
zu wollen. Das mißrathene pſeudoſozialiſtiſche Kind aber, 
zu dem ſich der Evangeliſch⸗ſoziale Kongreß entwickelt hat, will 
die Orthodoxie weder ganz verleugnen noch anerkennen. So 
ſchimpft denn die „Kreuzzeitung“ ein bischen arg auf die 
Göhre und Genoſſen, würde aber doch noch ihr Herz an die 
antikapitaliſtiſche Sache hängen, die von Göhre, Max Weber, 
Naumann ꝛc. vertreten wird, wenn der Feldzug nicht leider 
Reſultat: die 


vermögen die kleineren Handwerker und Gewerbetreibenden der] Kreuzzeitungs leute, die die antikapitaliſtiſche Hetze eingeleitet 


Das hat die 


haben, ſind von noch kräftigeren Rufern im Streite vorüber⸗ 
gehend benutzt, dann aber zum alten Eiſen geworfen worden. 

— Ende dieſes Monats, vom 26.— 30. Auguſt, wird die 
41. Generalverſammlung der deutſchen Ka⸗ 
tholiken in Köln tagen. In den Becher der ultramontanen 
8 fällt aber ſchon jetzt ein Wermuthstropfen. In 

öln ſollte der Beſchluß gefaßt werden, für 1895 München 
als Verſammlungsort in Ausſicht zu nehmen. Schon vor 
einigen Jahren wollten die Katholiken nach München gehen, 
damals mußte dieſe Abſicht auf einen ausdrücklichen Wunſch 
des Prinzregenten hin aufgegeben werden. Nun ſoll es im 
nächſten Jahre mit München wieder nichts ſein. Das iſt den 
ultramontanen Blättern ſehr peinlich. Der in München er⸗ 
ſcheinende „Bayer. Kur.“ windet ſich um dieſe unerfreuliche 
Thatſache mit folgenden Worten herum: 

„Zweifellos ſehnen ſich alle deutſchen katholiſchen Männer 
danach, auch in der Metropole der natürlichen katholiſchen 
Vormacht Deutſchlands das Banner des geeinten 
Zentrums zu entfalten. Wenn die Durchführung dieſes Gedankens 
indeß zur Zeit noch nicht thunlich erſcheint, ſo liegen 
dafür ausſchließlich Gründe der Billigkeit mit Räckſicht 
auf die Allgemeinheit vor. Nachdem unſere Jahresverſammlungen 
ſich zuletzt in Mainz, Würzburg und Köln abgelöſt haben, iſt der 
Oſten Deutſchlands mit ſeinen Anſprüchen wieder an der 
Reihe. Es läge innerhalb des Rahmens der natürlichen Zu⸗ 
A un e, wenn heute Neiſſe oder eine andere ſchleſiſche Stadt 
ich um die nächſte Kathollkenverſammlung mit Erfolg bewerben 
würde. Sollte gleichwohl der katholiſche Oſten aus Zufälligkeits⸗ 
gründen für das kommende Jahr noch keine Berückſichtigung finden 
können, ſo käme wohl zunächſt ein Reichstheil in Betracht, deſſen 
geographiſche Lage in Verbindung mit den Wünſchen und Be⸗ 
kärfuiſſen der katholiſchen Bevölkerung ſich ebenfalls für eine 
Generalverſammlung deutſcher Katholiken beſtens empfiehlt: die 
Reichslande. Auch hier kann Straßburg nur beiſpielsweiſe 
genannt werden, ſolange noch nicht bekannt iſt, welche Intereſſen 
für die eu des Vororts ausſchlaggebend ſein werden. Vielleicht 
eht man nicht fehl in der Annahme, daß in der diesjährigen bevor⸗ 
ehenden Wahl des bayeriſchen Zentrumsführers Dr. Orterer 
zum Präſideuten des Katholikentags in Köln ein gewiſſer Aus⸗ 
gleich dafür liegt. daß aus den angegebenen Geſichtspunkten 
München für die allgemeine Kathollkenverſammlung demnächſt noch 
nicht in Ausſicht genommen werden konnte.“ 

Auch wer das Centrum rückſichtslos bekämpft, kann finden, 
daß die Wahl Straßburgs eine vom deutſchen Standpunkt 
aus billigenswerthe That wäre. Bei der Relativität der 
politiſchen Begriffe und Beziehungen erſcheine es als ein 
Gewinn, wenn die katholiſch fühlende Bevölkerung der Reichs⸗ 
lande gewiſſermaßen als Gaſtgeberin einer anſehnlichen alt⸗ 
deutſchen Partei ein näheres Verhältniß zu unſerem Partei⸗ 
weſen bekäme, ſei es ſogar auf dem Umwege über das Centrum. 
Beſſer noch deutſch⸗klerikal als proteſtleriſch⸗negativ. 

— Die auf roſafarbenem Papiere gedruckte Probenummer 
des neuen Organs des Bundes der Land⸗ 
wirthe iſt erſchienen. Das einzig Bemerkenswerthe daran, 
meint die „Nat.⸗Ztg.“, iſt die Sorgfalt, womit die eigentliche 
Abſicht dieſer Zeitungsgründung — verſch wiegen wird. An 
der Spitze des Blattes lieſt man: „Deutſche Tageszeitung. 
Unpartetifches Volksblatt. Für Kaiſer und Reich. Für deutſche 
Art. Für deutſche Arbeit in Stadt und Land;“ und ebenſo 
allgemein gehalten iſt ein dieſe Schlagworte umſchreibender, 
weitſchweifiger Artikel „Was wir wollen“. Man kann Ange⸗ 
ſichts deſſelben dem „Reichsboten“ in der That nicht Unrecht 
eben, wenn er hinter dem neuen Preßunternehmen das Be⸗ 
mühen erblickt, der kleinen konſervativen Preſſe die Abonnenten 
wegzufangen. In dem erwähnten Programm⸗Artikel heißt es: 

Unſere Geſetzgebung hat lange Zelt für den Großbetrieb und 
den . dann wieder lange Zeit für den Lohnarbeiter 
eſorgt; es iſt nur eine Forderung ausgleichender Gerechtigkeit, daß 
ie nun einmal die berechtigten Forderungen der eigentlichen Nähr⸗ 
ſtände, des Bauern und Handwerkers, des ſeßhaften Kaufmanns 
und des kleinen Gewerbetreibenden, berückſichtige und erfülle. Er⸗ 
innert ſie ſich nicht ſelbſt dieſer Aich, ſo muß ſie immer und 
immer wieder ernſt und nachdrücklich darauf hingewieſen werden. 

e ahner der Demagogie beſchuldigt, läßt 
uns ganz kühl. 


Es wird darauf ankommen, ob die Herren Demagogie 
treiben. Herr Ruprecht⸗Ranſern, der eigentliche Begründer 
des Bundes der Landwirthe, hat bekanntlich dieſe |. Z. aufge⸗ 
fordert, falls ihre Forderungen nicht erfüllt würden, alleſammt 
Sozialdemokraten zu werden. Es bleibt abzuwarten, wie weit 
das zarte Roſa der „Deutſchen Tagesztg.“ auf eine dauernde 
Abſchwächung dieſer ſehr rothen Aufforderung und der Agi⸗ 
tationsweiſe, welche ihr entſprach, hindeutet. 


Aus Elſaß Lothringen, 14. Aug., wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben: Der jetzigen Verwaltung gebührt das Ver⸗ 
dienſt, daß ſie im Gegenſatz zur Manteuffelſchen Zeit es auf⸗ 
gegeben hat, ſich auf das durch und durch franzöſirte No⸗ 
tabelnthum ſtützen bezw. daſſelbe durch Vergünſtigungen, 
die dem großen Haufen verſagt werden müſſen, für die deutſche 
Sache gewinnen zu wollen. Nur auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens ſcheinen noch einzelne Ausnahmen zu beſtehen. So 


Ob man dieſe unbequemen 


u Bi Bene 


wird beiſpielsweiſe gedu det, daß die Kinder, namentlich die 
Mädchen von Notablen, ohne weitere Kontrole dem öffent⸗ 
lichen Unterricht entzogen und privatim unterrichtet werden, 
theils hier, theils in Frankreich. Daß dieſe Kinder meiſt nur 
franzöſiſch, Geſchichte nur in franzöſiſcher Auffaſſung lernen, 
iſt gewiß nicht bedeutungslos. Schlemmer aber iſt es, daß 
die Mehrheit der Bevölkerung meint, die Regierung wage es 
nicht, die geſetzlichen Beſtim ungen auf die Notabeln anzu⸗ 
wenden. Ein weiteres Beiſpiel liefert das Kleinkinderſchul⸗ 
weſen zu Mülhauſen. Die Regierung hat bereits vor einem 
Jahrzehnt Beſtimmungen über Anlage, Einrichtung und Aus⸗ 
ſtattung der Kleinkinderſchulen ſowie einen den geſammten 
Unterri r tsbetrieb regelnden Normallehrplan erlaſſen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſind im ganzen Lande zur Durchführung gelangt, 
nur in Mülhauſen nicht. Hier hat ein den Kreiſen der Groß⸗ 
induſtrie angehöriges Damen⸗Komitee es verſtanden, die Herr⸗ 
ſchaft über die Kleinkinderſchulen gegenüber der Schulbehörde 
zu behaupten und zu hintertreiben, daß das zu franzöſiſcher 
Zeit üblich geweſene Unterrichtsverfahren durch das von der 
deutſchen Verwaltung angeordnete verdrängt werde. Die 
hieſige Bevölkerung beſitzt im allgemeinen viel geſetzlichen 
Sinn, und es macht daher doppelt böſes Blut, wenn ſie 
ſieht, daß die Regierung es unterläßt, die von ihr erlaſſenen 
Anordnungen durchzuführen, wenn notable Kreiſe davon be⸗ 
rührt werden. 

* Chemnitz, 13. Aug. Es iſt den antiſemitiſchen Agt- 
tatoren Sachſens jüngſt in der Preſſe vorgerechnet worden, daß 
gerade in denjenigen Wahlkreiſen, in denen ſie zur Vorbereitung 
der Reichstagswahlen die Wählermaſſen bearbeitet haben, die So⸗ 
zlaldemokratte die ſtärkſte Zunahme an Stimmen aufzu⸗ 
weiſen hat. Man hat eine ähnliche Erfahrung auch bei den ſtäd⸗ 
tiſchen Wahlen gemacht. Zwei Jahrzehnte hindurch hat dle Sozial⸗ 
demokratie bier in ihrer „Hochburg“, als die ſie unſere Arbefter⸗ 
ſtadt ſeit ihrem erſten Auftreten angeſehen bat, bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen nie mehr als ein paar hundert Wähler aus der 
Bürgerſchaft aufzutreiben vermocht und hatte es bis 1889 erſt auf 
522 Stimmen gebracht. Als aber vor vier Jahren die Agitatlon 
der Anttſemiten hier ihr lärmendes Weſen zu treiben begann, war 
den Sozialdemokraten ſofoxt geholfen: ihre ar ſtieg ſchon 
1890 plötzlich auf mehr als das doppelte und erreichte die Ziffer 
1098. wuchs aber nun ſo raſch, daß ſie im vorigen Jahre bereits 
mit 2186 Stimmen ſich mehr als vervierfacht hatte. Was Jahr⸗ 
zehnte nicht fertig gebracht hatten, das hat die angebliche Mittel⸗ 
ſtandsbewegung in vier Jahren erreicht: die Sozialdemokratie bis 
an den Eingang zum Stadtverordnetenſaale zu führen, und bei der 
Fortdauer des jetzigen Treibens ſchwindet alle Ausſicht, daß ihr 
dort Halt geboten werden kann. 

* Aus Baden, 13. Aug Im Großherzogthum Baden hat 
der Tadafbau gegen das Vorjahr bedeutend zugenommen. 
Nach der Zuſammenſtellung der Steuerbehörde haben in dieſem 
Jahre 36 345 Land wirthe gegen 32 649 im Vorfahre Tabak ange⸗ 
pflanzt. Die bepflanzte Fläche hat einen Flächeninhalt von 692 171 
gegen 601867 im Jahre 1893. Die Zahl der mit Tabak bebauten 
Grundſtücke hat ſich um 8140 vermehrt. 


Rußland und Poler. 

Riga, 13. Aug. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Nachdem jetzt mehrere europäiſche Mächte, neuerdings ſelbſt 
Oeſterreich, für Afrika behufs territorialer Erwer⸗ 
bungen ſich intereſſiren, fo ſehe ſich auch Rußland ver⸗ 
pflichtet — ſagt die „Nowoje Wremja“ — ſein bisheriges 
paſſives Verhalten Afrika gegenüber aufzugeben. Afrika ſpiele 
jitzt eine neue politiſche Rolle von bedeutender Tragweite für 
Europa. Rußland habe in dem dunklen Erdtheile zwar keine 
rein ökonomiſchen und Auswanderungs⸗Intereſſen zu verfolgen, 
aber Intereſſen idealer oder politiſcher Natur. Die erſteren 
ſtimmten mit den Intereſſen überein, welche das orthodoxe 
Griechenland, Serbien und Rumänien unabhängig gemacht und 
die zweiten ergäben ſich aus denſelben Prinzipien der geſunden 
Politik, welche England dazu veranlaſſen, ſich in die Balkan⸗ 
oder Korea Angelegenheiten einzumiſchen, wo die Engländer 
keine indirekten, ernſten Intereſſen haben, wo ſie aber ihre 
politiſchen Gegner haben, mit denen ſie in 
Europa abrechnen müſſen. Rußlands Theilnahme 
an dem politiſchen Leben Afrikas ſei um ſo natürlicher, als 
es dort auch ſolide Chancen beſitze. Abeſſinien gewähre dieſe 
Chancen. In Weſteuropa trachte man danach, Rußland dieſes 
Land zu entreißen, aber es wäre ruſſiſcherſeits ein unverzeih⸗ 
licher Fehler, wenn man dies geſchehen laſſe. Die Ruſſen 


dürften nicht vergeſſen, daß die letzten zehn Jahre die Arena, 
auf welcher die ruſſiſche Diplomatie ihre nächſten Intereſſen 
gegen die europälfchen Rivalen vertheidigen müſſe, ſehr ver⸗ 
ändert haben. Die Bedeutung Indiens für England ſei wäh⸗ 
rend dieſer Zeit bedeutend geringer geworden und in demſelben 
Grade, als dieſes Land ſelbſtändiger werde, wende ſich auch 
der Handel und mit ihm die Politik Englands mehr vom 
Himalaya Afrika zu. Hierauf habe die ruſſiſche auswärtige 
Politik Rückncht zu nehmen. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 13. Aug. Es zeigt ſich mehr und mehr, daß 
das neue Kabinett von keiner Seite, mit Ausnahme der 
äußerſten Rechten, günſtig aufgenommen wird. Die gemäßigte 
Linke giebt ihrem Zorn darüber, daß man mit ihr bei Beſetzung 
der Miniſterpoſten nicht gerechnet habe, freien Lauf, und das 
Organ des Vizepräſidenten im Folkething, R. Clauſſen, der 
ur genannten Partei gehört, erklärt, daß das neue Mintftertum 
n Folge feiner Zuſaumenſetzung „ſelb ſtverſtändlich bei keiner 
Gruppe der Linken Anhalt oder Stütze finden werde.“ Was die 
radikale Linke betrifft, fo iſt fte, wie man der „Frankf. Zta.“ 
ſchreibt, in Folge der Manbdatatederlegung von Edvard Brandes 
in volle Auflöſung gerathen. Brandes erklärt, er habe keine Luſt 
mehr, ſich mit Politik zu beſchäftigen, weil die Reaktion vorläufig 
die Alleinherrſchaft in Dänemark führen werde. Derſelbe Grund 
bewog bekanntlich vor ein paar Jahren den hochangeſehenen 
Linkenfübrer Holftein Ledrebora, ſich vom politiſchen 
Kampfplatze zurückzuziehen. Auch der andere Führer der radi⸗ 
kalen Linken, Hörup, hat erklärt, keine Wahl als Abgeordneter 
mehr annehmen zu wollen. Von den ſieben Mitgliedern, die in 
der radikalen Fraktion noch ſind, haben zwei der hervorragendſten, 
Busk und Lauridſew, ebenfalls angedeutet, daß ſte ſich 
zurückziehen wollen, und die Partet wird dann zu vollſtändiger 
Ohnmacht verurtheilt fein. Für das Anſehen des däniſchen Reichs⸗ 
tags, der keinen Ueberfluß an begabten Politikern und tüchtigen 
Rednern hat, wird der Rücktritt des Herrn Brandes, der zu den 
intelligenteſten und beredteſten Mitgliedern gehörte, ein großer 
Verluſt fein. Der „Vergleich“ hat alſo kein Koalttionsminiſterium 
zu Stande gebracht, ſondern nur dazu beigetragen, die Reaktion 
und — die Sozialdemokratie zu ſtärken. 


Serbien. 

* Belgrad, 14. Aug. Die Geburtstagsfeier 
des Königs Alexander wird heute im ganzen Lande 
ſehr feſtlich begangen, beſonders in Niſch, wo, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet wird, alle Staatswürden⸗ 
träger und gegen 15 000 Gäſte aus allen Theilen des Landes 
verſammelt ſind. Alle Hotels ſind überfüllt, viele Fremde 
haben keine Wohnung erhalten können. Die Feier wird dieſes 
Mal in größerem Umfange abgehalten, weil es der achtzehnte 
Geburtstag des Königs Alexander iſt, er ſomit auch nach der 
Beſtimmung der Verfaſſung, nicht blos durch den Staatsſtreich 
vom 1./13. April v. J. groß jährig geworden iſt. König 
Milan kam ſchon geſtern in Begleitung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Nicolajewitſch in Niſch an. Man glaubt, daß die 
Spannung zwiſchen König Milan und dem Kabinetschef 
ausgeglichen ſei. 


Polniſches. 
Poſen, den 15. Auguſt. 


t. Bekanntlich hat der Artikel des „Berl. Tageblatts“, 
welcher unter dem Titel „Polntſche Propaganda“ die 
Lemberger Ausſtellung beſprach, in der polniſchen Preſſe 
einen Entrüſtungsſturm hervorgerufen. Der „Dziennik Poznanskt“ 
hat in ſeiner letzten Nummer die Hauptmomente des genannten 
Artikels einer genaueren Betrachtung unterzogen. Er fand es für 
das Berliner Blatt ſehr charakterlſtiſch, daß fein Gewährsmann es 
unter ſeiner Würde gehalten hat, die Ausſtellung, die er aufs 
Gerathewohl halb aſiatiſch nennt, zu beſichtigen, denn eine genaue 
und vorurtheilsfrele Beſichtigung könne erſt zu einer Kritik berech⸗ 
tigen. „Es iſt Schade“ — meint der „Dziennik“ weiter irontſch — 

daß der Verfaſſer nicht früher ſeine Beurtheilung der Lemberger 
Ausſtellung veröffentlicht hat, denn er hätte ja den Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig, der dieſelbe felerlich eröffnet hat und 
viele hohe Würdenträger Oeſterreichs von der Beſichtlaun 

derſelben ſicher abgehalten.“ Zum Schluß jagt der „Dziennik 

offen, daß, wenn auch der vom „Berl. Tagebl.“ erſonnene poli⸗ 
tiſche Gedanke, durch die Ausſtellung polniſche Propaganda zu 
treiben, widerſinnig jet, dieſe Ausſtellung doch als Bethätigung des 
geiſtigen Lebens in der polniſchen Nation in dem Herzen eines 
jeden Polen, gleichgiltig, ob er in Oeſterreich, Preußen oder Ruß⸗ 
land wohnt, das Gefühl der Freude und Genugthuung wachrufen 
müſſe. Es fet dies jedenfalls ein Beweis der nationalen Lebens, 
fähigkeit und in dieſer Lebensfählgkeit liege der Kern einer berech⸗ 


= 


tigten Hoffnung, daß weder die gehäſſige Reglerungsart des elſer⸗ 
nen Kanzlers noch auf die Ausnahme eſetze und ebenſowenig alle 
Warnungen ſolcher Berliner Tageblätter vor einer großpolniſchen 
Propaganda dieſe Kräfte zu zerſtören vermögen. 

t. Die „Gazeta Gdanska“ (Danziger Zeitung) vermißt in 
der Kulmer Otöeſe eine nationale Gleichberechtlaung aus folgenden 
Gründen: Der Bifchof ſei ein Deutſcher, das Dom⸗Kapltel beftehe 
aus 5 Polen und 5 Deutſchen, von den vier Ehren⸗Domherren jei 
nur einer. polniſcher Nationalität, unter den 5 Profeſſoren des 
Seminars fe nur 1 Pole, die ſogenannten Katecheten (Religlons⸗ 
lehrer an den königl. Gymnaſten) hätten einen Polen gegen 11 
Deutſche aufzuweiſen. Nur in Pelplin lägen die Verhättniffe 
anders. Der Umſtand aber, daß es am Pelpliner Progymnaftum 
usch . Profeſſoren ſechs Polen gebe, ſei älteren Zeiten zu⸗ 
zuſchreib n. 
Wien, 14. Aug. Das Landesgericht beſchlagnahmte für 
bei einem Wiener Juwelier 200 für die Lem — rger A —— 
ſtellung angefertigte ſilderne Medaillen mit dem Bilde 
Kosciuszkos und der Inſchrift: „Gott erlöſe Polen!“ wegen 
Störung der öffentlichen Ruhe. Die eingebrachte Beſchwerde wurde 
heute vom Oberlandes gericht abgewieſen. 


Lokales. 
Voſen. 15. Auguſt. 

w. Bei Beginn der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung drückte der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Rechts⸗ 
anwalt Fahle, ſein Bedauern darüber aus, daß bei Feſtſetzung 
der Sitzung der auf den heutigen Tag fallende katholtſche 
Feiertag außer Acht gelaſſen worden war. Es ſei deshalb in 
Erwägung zu ziehen, ob nach Erledigung einiger unaufſchieb⸗ 
barer Punkte die Sitzung mit Rückſicht auf die katholiſchen 
Mitglieder der Verſammlung nicht für heute zu ſchließen ſei. 
Dieſem Vorſchlage entſprechend nahm die Verſammlung nur 
die Wahl der Mitglieder zu den Einkommenſteuer⸗ 
Voreinſchätzungskommiſſtonen pro 1895/98 vor; in dieſe Kom⸗ 
miſſtonen wurden neu gewählt: für den I. Bezirk: Deſtillateur 
Reinke und Bankbeamter Kortak als Stellver⸗ 
treter; II. Bezirk: Vorkoſthändler Rau und Bäcker⸗ 
meiſter Boldin „Stellvertreter; 
Kasprowicz und Fleiſchermeiſter Hetſig (Stellvertreter); 
IV. Bezirk: Goldarbeiter Rich. Pornitz und Buchbinder⸗ 
meiſter Manke (Stellvertr); V. Bezirk: Cigarrenfabrikant 
Emil Reh ſowie Bäckermeiſter Floſzynski und Fleiſch⸗ 
beſchauer Klebbe als Stellvertreter; VI. Bezirk: Cigarren⸗ 
fabrikant Paul Mader und Kunftgärtner Jortzig 
(Stellvertr.); VII. Berzirk: Schneidermeiſter Felerowic z und 
Generalagent Scholz (Stellvertr); VIII. Bezirk: Glaſermeiſter 
Hell und Kaufm. Wilezynski (Stellvertr.); IX. Bezirk: 
Braumeiſter Mummert und Generalagent Eckard.(Stellvertr.) 
ſowie X. Bezirk: Reſtaurateur Wedekind und Konditor 
Siebert (Stellvertr.). — Außerdem wurden die gegen die 
Richtigkeit der Gemein dewählerliſte erhobenen Ein- 
ſprüche der Bankbeamten Kaſ. Pawlickt und des Dr. phil. 
Bobowski als berechtigt anerkannt und die nachträgliche En⸗ 
bed u — Be ni — une, in die Liſten 
echloſſen. Zum Armenrath wurde a den Bezir 
Hotelbeſitzer Adamezewski. Hierauf ar Die Siam 
aus dem von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden angegebenen 
Grunde geſchloſſen. 


»Wir veröffentlichten vor Kurzem eine Zuſchrift, die ſich 
gegen die Erhebung der Kurtaxen in unſeren Badeorten 
wendete; ein für die Berechtigung der Kurtaxe eintretender 
Freund unſeres Blattes, ſchreibt uns nun aus Bad Ems 
olgendes: 

Verehrliche Redaktion! Langjähriger Abonnent Ihrer ger 
ſchätzten Zeitung, finde ich beim Leſen heute eine vom 10. d. Mis. 
datirte Korreſpondenz, in welcher Jemand gegen die Kurtaxe der 
Bäder zu Felde zieht; ich habe verſchledene Bäder beſucht und 
Gelegenheit gehabt, Kurtaxe zu entrichten, ſo z. B. in Helgoland, 
Sylt, Marienbad, Saßnitz und jetzt Ems, bin aber noch Niemand 
begegnet, der ſich über die Erhebung der Kurtaxe im Allgemeinen 
und gen die gone derſelben im Einzelnen beſchwert hätte. 

iſt richtig, daß die Badeverwaltungen vom Kurgaſte die 
Entrichtung einer „Kurtaxe“ fordern, deren Höhe zwiſchen 10 bis 
20 M. vartirt; hier koſtet fie 15 M. und die Gegenleiſtung bes 
ſteht in Folgendem: Dreimal täglich, nämlich von 7 bis ½9, von 
4 bis ½6 und von 8 bis ½10 Uhr konzertirt eine vorzügliche 40 
Mann ftarte Kapelle: hier hört man ohne jedes Enttee die her- 
vorragendſten Tonſtücke der größten Meiſter der Bergangendeit 
und der Gegenwart. Die Parkanlagen, in denen man dabei luſt⸗ 


NL. — —ᷓ—— 


Antwerpener Weltausſtellung. 
(Von unſerem Spezial⸗Berichterſtatter.) 
XIV. Brief. 


Antwerpen, 13. Auguſt. 
Die Schifffahrts⸗ Abtheilung. III. 

Nachdem wir die von Belgien, Frankreich und 
Deutſchland in der Marine⸗Abtheilung ausgeſtellten 
Schiffe betrachtet und an der Hand ſtatiſtiſcher Daten den 
großen Aufſchwung nachgewieſen haben, den ſeit zwanzig 
Jahren das Seeweſen genommen, würde unſere Darſtellung 
wohl gar zu unvollſtändig erſcheinen, wenn wir nicht auch 
einen Blick und einige Minuten der Betrachtung für die 
Königin der See, für die mächtige Britannia erübrigten. 
Es iſt uns zwar nicht möglich, innerhalb des kurzen, unſeren 
Briefen vorgezeichneten Rahmens, uns einem eingehenden 
Studium der engliſchen Marine zu widmen, allein aus der 
Betrachtung eines der von England hier ausgeſtellten Rieſen⸗ 
ſchiffe wird es leicht ſein, auf die Großartigkeit und die Vor⸗ 
züglichkeit der anderen zu ſchließen. — ir ſtehen vor der 
Miniaturdarſtellung des prachtvollen Panzerſchiffes „Victoria“ 
eines der ſogenannten „Battle Ship“, den mächtigſten der 
engliſchen Flotte. Bekanntlich iſt dieſer Seekoloß am 22. Juni 
1893 vor Tripolis geſunken. Noch werden ſich unſere 
Leſer erinnern, welche Biſtürzung dieſes Unglück in ganz 
Britannien hervorrief. Der Verluſt der „Victoria“ wurde 


waltiger Schlag. — Die hier in Antwerpen ausgeſtellte 
Nachbildung der „Victoria“ ift die nämliche, welche voriges Jahr 
in der Ausſtellung von Chicago figurirte. Es iſt intereſſant, 
ſich von Augenzeugen erzählen zu laſſen, welche entſetzliche 
Verwirrung die Nachricht vom Untergange der „Victoria“ in 
der dortigen Schifffahrts⸗Abtheilung hervorrief und wie von 
dieſem Tage an der Ort, wo die „Victoria“ aufgeſtellt war, 
gleichſam zu einem Wallfahrtsorte wurde. Patriotismus mag 
wohl die Engländer, bloße Neugierde oder auch Theilnahme 
am Looſe der ungläcklichen Seeleute die Anderen zu dieſem 
Orte hingeführt haben. Jedenfalls mußte eine beſondere 
Wache vor demſelben aufgeſtellt werden, um ihn vor dem 
Andrange der Neugierigen zu ſchützen, welche in demſelben 
eine Reliquie verehrten. — Sir Armſtrong Mitchell 
u. Cie. aus Neweaſtle⸗ on ⸗Tyme, welche die 
„Victoria“ und deren Nachbildung gebaut, haben darauf 
beſtanden, letztere auch nach der Ausſtellung von Antwerpen 
zu ſenden, um den Fachleuten ſowohl, als den übrigen Aus⸗ 
ſtellungsbeſuchern zu zeigen, was mit dieſem Panzerſchiffe, 
an welchem trotz ſeiner rieſigen Dimenſionen Alles bis in die 
kleinſten Einzelheiten mit der größten Sorgfalt gearbeitet und 
deſſen mächtige Bewaffnung ungeheure Summen gekoſtet, ver⸗ 
loren gegangen iſt, welches Meiſterwerk an der Küſte von 
Tripolis auf dem tiefen Meeresgrunde ruht. — Die „Victoria“ 
war das Admiralsſchiff des engliſchen Mittelmeergeſchwaders. 
Daſſelbe war ganz aus Stahl gebaut, hatte eine Länge von 


allgemein betrauert und beſonders für die Marine, welche 104 m. und eine Breite von 21 m. bei einem Tiefgange von 
mit Stolz auf dieſes Prachtweik hinwies, war es ein ge- 8.60 m. Es hatte einen Gehalt von 10 470 Tonnen. Seine 


Maſchinen von rund 14 000 Pferdekräften, welche 2 Schrauben 
in Bewegung ſetzten, gaben ihm eine Schnelligkeit von 17¼ 
Knoten. Der Schiffspanzer hatte eine Dede von 45 em. Die 
mächtige Bewaffnung beſtand aus 2 Kanonen von 111 
Tonnen (111 000 kg.) und von einem Kaliber von 41 cm, 
einer Kanone von 25 em, 12 Kanonen von 15 em und 29 
Geſchützen kleineren Kalibers, welche zu Schnellfeuer dienten. 
England und Italien ſind die einzigen Mächte, welche ſolche 
Geſchütze an Bord ihrer Panzerſchiffe führen. Dieſelben ſind 
übrigens nur von Armſtrong und Krupp angefertigt 
worden. Die Erfahrung ſcheint jedoch nachgewieſen zu haben, 
daß die Kanonen von 100 Tonnen von zu großem Gewicht 
ſind, daß deren Bedienung eine zu große Mannſchaft erfordert 
und daß der an denſelben befindliche Mechanismus zu kom⸗ 
plizirt und zu leicht geſtört iſt, als daß man von denſelben 
große Vortheile erwarten könne. Dieſelben find denn auch 
von der amerikaniſchen Marine bereits vollſtändig abgeſchafft 
worden und Italien und England werden dieſelben ebenfalls 
nicht mehr zur Bewaffnung der neuen Panzerſchiffe benutzen. 
— Leider wird die Kataſtrophe, von der die „Victoria“ be⸗ 
troffen wurde, nicht die letzte ſein. Das Meer, das die 
„Victoria“ welche, wie man ſagt, 25 Millionen gekoſtet, ver⸗ 
ſchlungen, fordert noch immer weitere Opfer. Auch der 
„Ting⸗Yuen“, den die Stettiner Geſellſchaft „Vulcan“ mit 
ungeheurem Koftenaufmand erbaut, wird nunmehr gleich wie 
Hi „Victoria“ nur noch in feiner hier ausgeſtellten Nachbildung 
ortleben. > 
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III. Bezirk: Kaſſirer 
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wandelt, find von entzückender Schönheit und ihre Unterhaltung 


und Beaufſichtigung koſtet ſicher ſchwere Summen; Brunnen 
trinkt man hier zweimal des Tages, während man die dabei nöthi⸗ 
gen Becher ein drittes Mal zum Gurgeln gebraucht; zur Aufbe⸗ 
wabrung, jedesmaligen gründlichen Reinigung und Verabfolgung 
dieſer Becher find an den verſchledenen Brunnen mindeſtens 28 
Mädchen beichäftigt, welche alle dieſe Verrichtungen gratis zu be⸗ 
ſorgen haben; begiebt man ſich aber vor Tiſche in die Leſeſäle, ſo 
findet man mehrere luxuriös ausgeſtattete Räume, die Abends feenhaft 
erleuchtet ſind und in denen man weit über hundert Zeitungen der 
ganzen Welt und wohl ebenſoviel Journale leſen kann; ich habe 
mich herzlich gefreut, hier in den Leſeſälen die „Poſener Zeitung“ 
ausliegen zu 2 5 An den Eingängen zu den Leſeräumen ſtehen 
je zwei Diener, welche Hut, Schirm und Paletot in Empfang 
nehmen. An jedem Montag giebt die Badeverwaltung einen Ball 
unter Leitung eines Tanzmeiſters, der för ſchweres Geld gerade 
wie in Poſen den jungen tanzluſtigen Herren ihren Standpunkt 
Har machen muß; an den Sonntagen haben die Badeverwaltungen 
immer noch eine Ueberraſchung für ihre Gäſte, ſei es in Form 
einer Illumination mit Feuerwerk und bengaliſcher Beleuchtung 
oder in deſonders ſchönen Bergpartien ıc. 

Und Alles dieſes für 15 M. für durchſchnittlich vier Wochen, 
d. h. für 50 
beregten Einrichtungen wirklich nötbig, er benutzt fie ausgiebig 
und bezahlt gern die verhältnißmäßig kleine Abgabe. 


Wie aus der Zuſchrift erſichtlich, haben wir es hier mit 
einem eifrigen Verfechter der Kurtaxe zu thun; doch ſind die 
Aus laſſungen dieſes Herrn nicht einwandsfrei. Zunächſt 
exiſtiren eine ganze Reihe von Städten, z. B. Stuttgart und 
München, in denen man tagtäglich gute Promenadenkonzerte 
— und zwar umſonſt — hören kann. Wetterhin würde die 
Erhebung eines Beitrags wegen der gebotenen Vergnügen, 
Bequemlichkeiten ꝛc. doch nur bei Jenen berechtigt ſein, die 
auch wirklich an den Bällen und 8 theilnehmen, 
die Leſezimmer benutzen c. Wer z. B. ſich feinen Trinkbecher 
ſelbſt mitbringt, ſeine eigene Zeitung lieſt, nicht tanzt, ſollte 
doch gerechterweiſe auch von der Abgabe der Kurtaxe 
befreit ſein. 


WB. Operetten⸗Enſemble. Nachdem am Montag die 
Oyeretie Fr von Millöcker, ein hierorts fett vielen Jahren 
dern geſebenes und von uns wiederholt beſprochenes Lleblingsſtück 
aufgeführt war, vermittelte am Dienſtag das Operetten⸗Gaſtſpiel 
der Direktion Hanſing dem Poſener Publikum die Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Operette „Dichter und Bauer“ von Suppe, 

as Stück muß ſchon recht alt ſein, denn wir wüßten kaum die 
Zeit anzugeben, in der die Ouverture dazu nicht zu den Mufik⸗ 
ſtücken gehört hätte, die man bei den in früheren Jahren täglich 
ſtatlfindenden militäriſchen Paroleausgaben am melſten zu hören 
bekam und die auch von dilettantiſchen Händen à 4 mains auf dem 
Pianino allzu oft mit Vorliebe verarbeitet wurde. Von der 
Overette iſt außer dieſer Ouverture bisher in Poſen nichts bekannt 
geweſen. Es iſt alſo wohl erklärlich, wenn auf die am Dienftag 
stattgefundene Aufführung dieſer Operette, zumal Suppe als 
Overettenkomponiſt ſonſt mit wohlverdientem Erfolge ſich ſtels 
bewährt hatte, eine allgemeine Neugierde hingelenkt war. Leider 
müſſen wir heut bekennen, daß dieſer wohlberechtigten Erwartung 
eine arge Entläuſchung gefolgt tft. Das Libretto ſelbſt iſt armſelig 
zuſammengeſtellt, und die einzelnen Szenen ſtehen melſt unver⸗ 
mittelt im loſeſten Zuſammenhang neben einander. Wir erwar⸗ 
teten nach dem Titel eine dem Bauernſtande angehörende Per⸗ 
ſönlichkeit, die durch dichteriſches Talent ſich weit über ihre 
Standesgenoſſen erheben würde. Statt deſſen gab es nur eine 
vecht beſcheidene Dorfldylle, welche in der Häuslichkeit eines gut⸗ 
derzigen, aber wenig humorvollen Bauern einen gewiſſen Fer⸗ 
dinand Römer auftreten läßt, von dem auch nur der Zettel ſagt, 
aß er einen Dichter vorſtellen fol, denn fein ganzes ſonſtiges 
ebahren läßt eher auf jeden anderen Beruf ſchließen als 
auf das Ritterthum vom geflügelten non ser Abgeſehen davon 
Üt aber der Inhalt des Stückes fo dürftig und intereſſelos, 
daß, zumal es als Unterlage für eine muſtkaliſche Behandlung zu 
enen beſtimmt iſt, es einer ganz beſonderen Kraftentwicklung der 
muſikaliſchen Mitwirkung von Seiten des Komponiſten bedurft 
tte, um dieſen ſzeniſchen Vorgängen zündende Wirlung zu ver⸗ 
Leben einzublaſen. Hier tritt uun aber gerade 

das Gegentbeil ein. Es erwies ſich 


uſik aus den fre 
würde, möchten wir ſtark bezweifeln. Und darum können wir ge⸗ 


von vornherein wenig oder keine Lebenskraft in 
enn es hat gar keine Verbreitung gefunden; nur 


Ion, un Herr Di 
* an feinen neulichen Oberſt — zurückdenkt, wird er 


drüber fer Würdigung ſeines Intereſſes auch hier ſagen „Schwamm 


r. Die Königsthor⸗Paſſage tft nunmehr, nachdem Anfang 
Mal d. J. der Baumeifter Echent mit dem Abbruch des alten 
Thores nd dat, gegenwärtig in vollkommen veränderter Ge⸗ 
ſtalt fo wel 5 aug unt daß ſie Ion ſelt einiger Zeit von den 
Fußgängern 1 1 und in nächſter Zeit auch für Fuhrwerke 
eröffnet werden wird. Die Paſſage ift, ſoͤweit dies überhaupt bei 
einer Feſtung möglich Ut, jo weit freigelegt worden, daß der Ver⸗ 
kehr, welcher bekanntlich früher gerade durch dieſes Thor in hohem 
Maße gehemmt W gegenwärtig dort ein faſt vollkommen freier 
it. Zwar kann die Thorpaſſage durch drei Reihen von etfernen 
ae dee en ge beer dess dene e 

ore geöffnet, ſo * erden. In der tte 
Befinden ſich die beiden Durchfahrten von je 5 Meter und zu ben 


1 dieſelbe gegenwär 


ler Thor⸗Paſſage in ähnlicher Welſe umgeſtaltet, d. h. das Thor 
völlig e und die „Sortie“ ganz gerade gelegt würde. 


— einigen Jahren ein geſchloſſener Garten für das Offtzierskorps 
dort 0 Feld Arti 
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Pf. pro Tag. Der wirkliche Kurgaſt hat die oben Leh 


dieſem iſt ein zſerliches Sommerhaus errichtet, welches ſich vom 
Berliner Thore aus ſehr due d repräſentirt, und auch nach dieſer 
lebhaften Paſſage eine ſcköne Ausſi tt gewährt. 

—n Poſener Provinzial Lehrerverein. Sir die Haupt⸗ 
verſammlung der diesjährigen Poſener Provinzial Lehrerverfamm⸗ 
lung am 2. und 3. Oktober in Frauſtadt ſind bisher, wie die „Roi. 
Lehrerztg.“ bekannt giebt, folgende Vorträge angemeldet: 1. Ueber 
Schülerbüchereien“ von Rektor Schwochow⸗Poſen. 2. „Ueber die 
Vertretung des Lehrerſtandes in den kommunalen Verwaltungs⸗ 
organen“ von Lehrer Lange⸗Schwerin a. W. 3. „Die Kulturgeo⸗ 
graphie in ihrer Bedeutung für die deutſche Volksbildung“ von 
Mittelſchullehrer Tromnau⸗Bromberg. — Für die Vertreterver⸗ 
ſammlung liegen folgende Anträge vor: 1. „Der Vorſtand des 
Prov⸗Lehrervereins wolle den geſchäftsführenden Ausſchuß des 
Landesvereins preußlicher Volksſchullehrer eriuchen, Schrſtte zu 
thun, daß der Lehrer von Amtswegen Mitglied des Schulvor⸗ 
ſtandes werde, und daß an mehrklaſſigen Schulen dem Lehrkolle⸗ 
gtum das Recht eingeräumt werde, aus ſeiner Mitte einen Ver⸗ 
treter für den Sculvorftand bezw. die Schuldeputation zu 
wählen,“ Autragſteller find die Zweigvereine Birnbaum, Brätz u. a. 
2. „Die Mitglieder des Prov.⸗Lehrervereins werden verpflichtet, 
jeden Wechſel ihrer Stelle ſofort der Schriftleltung der „Poſener 
rerztg.“ zur Veröffentlichung mitzutheilen.“ Antragſteller tft 
der Zweiaverein Storchneſt. 7 

* Marine-Berein Poſen. Zu Ehren des Geburtstages des 
Prinzen Heinrich von Preußen deranſtaltete der Marine⸗Verein 
Poſen am vergangenen Sonntag das erſte öffentliche Sommer⸗ 
vergnügen im Feldſchloß. Das Feſt begann um 4 Uhr mil Konzert 
in dem mit Marine⸗Flaggen reich dekorirten Garten; Preisſchießen, 
3 für Herren und Damen und Gewinnverlooſung für 

rwachſene und Kinder boten während des Konzerts reiche Ab⸗ 
wechslung und verſetzten das zahlreich erſchlenene Publikum in die 
heiterſte Stimmung; mit Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten 
durch Lampions ıhön erleuchtet und fand eine Polonatſe durch 
benielben hatt, die im Saale endigte; dort vergnügten ſich die 
Hie Ketron noch lange bei einem gemüthlichen Tan zkränzchen. 

le getroffenen Arrangements befriedigten allgemein und kann das 
Feſt als ein ſehr gelungenes bezeichnet werden. 


8 Celegraphiſche Nachrichten. 


) Gravesend, 15. Aug. Kaiſer Wilhelm iſt heute 
früh an Bord der „Hohenzollern“ nach Kiel abgereiſt. 

Königsberg i. Pr., 15. Aug. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten bewilligt für die nordoſtdeutſche 
Gewerbeausſtellung für 1895 die koſtenfreie 
Rückkehr der un verkauften Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände auf preußiſchen Staatsbahnen. 

Kaſſel, 15. Aug. Die 23. Hauptverſammlung 
des deutſchen Apothekervereins wurde heute 
Vormittag durch Frölich⸗ Berlin eröffnet und durch 
Vertreter der Staatsregierung ſowie der ſtädtiſchen Behörden 
begrüßt. Die Verſammlung, die etwa 500 Theilnehmer 
zählte, beſchloß unter Anderem, es ſolle die Maturitäts⸗ 
prüfung als Vorbedingung des Apothekerberufes gef o r⸗ 
dert, ſowie eine erweiterte Vorbildung der 
Berufsgenoſſen und eine Selbſtvertretung des Standes 
erſtrebt werden. 

Petersburg, 15. Aug. Das Finanzminiſterium 
macht bekannt, daß, nachdem hier 41 625 000 Rubel Gold 
Pfandbriefe der Centralbodenkreditbank zur Konverſion ange⸗ 
meldet ſeien, der entſprechende Betrag 3 proz. Goldanleihe 
zweiter Emiſſion 1894 ausgegeben werde. 

Paris, 15. Aug. Mehrere Blätter, welche das Ueber⸗ 
einkommen mit dem Kongoſtaate beſprechen, äußern 
ſich befriedigead, beſonders der „Figaro“, „Matin“ und das 
„Journal des Döbats“. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernf ienſt der, Poſ. Stg.“ 

Merlin 15. Aran. Nadınllinae® 
) Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer Zuſammenſtellung 
einer hieſigen Zeitungskorreſpondenz reſidirte der 
Kaiſer vom 15. Auguſt v. Is., an welchem Tage die 
Herbſtparade des Garde du Corps uf dem Tempelhofer u 
bei Berlin ſtattfand, bis einich.. 14. Auguſt d. Is. 166 Tage 
in Berlin oder im Neuen Palais in Potsdam, während die 
übrigen 199 Tage für Reiſen in Anſpruch genommen worden 
ſind. Die Reiſen ſind theils zu Zwecken militäriſcher Be⸗ 
ſichtigungen, Beiwohnen von Feſtlichkeiten und aus Rückſichten 
der Repräſentation unternommen, theils iſt die Ab⸗ 
haltung von Jagden oder das Bedürfniß der Er⸗ 
holung Veranlaſſung derſelben geweſen. Im ganzen ſind 
durch den Kaiſer auf den Reiſen mit der Eiſenbahn oder 
Schiff 30 000 Kilom. zurückgelegt worden. Die Fahrten 
von Potsdam nach Berlin, Spandau und Ausflüge auf der 

Reiſe ſind in dieſer Zahl nicht mit einbegriffen. 

Hieſige Blätter ſchreiben: Mit Rückſicht auf die Geſund⸗ 
Pt can würden während der Kaiſermanöver 
für plötzlich eintretende Erkrankungen, bei welchen ein Transport 
der Kranken auf der Eiſenbahn ausgeſchloſſen iſt, beſon⸗ 
dere Lazarethe eingerichtet werden. 

Der „L.⸗A.“ meldet aus Paris: Ein ausgewieſener deutſcher 
Anarchiſt, Namens Julius Kirſch, der von der Paxiſer Polizei 
über die Grenze geſchafft werden ſollte und dem Beſehl nicht Folge 
leiſtete, wurde wegen Uebertretung des Ausweiſungsdekretes erſt 
beitraft, um dann ausgewieſen zu werden. — Die Verhaftungen 
von Anarchiſten nehmen in den Provinzen ihren ite An In 
Antolne wurde ein Tagelöhner wegen Hochrufens auf die Anarchie 
verhaftet. Bei einer Hausſuchung fand man das Portrait Caſerios 
inmitten von Familienbildern. Die Poltzeikommiſſare in den 

rovinzen erhielten Befehl, alle Anarchiſten⸗Verhaftungen an die 
taatspolizei nach Paris zu telegraphiren. Es wird in aller Stille 
eine pollſtändige Neorgaufſation der Polizei vorbereitet. 

Ein bieſiges Blatt meldet aus Madrid: Hier ftarb der 
Univerſitätsprofeſſor und Senator Manuel Colmeiro. Derſelbe 
war der Lehrer faſt aller dedeutenden Männer, die gegenwärtig in 
Spanien als Boltiifer oder Rechtsgelehrte eine Rolle Ipielen. 
PR onen des Miniſterpräſtdenten Sagaſta erlitt einen 

aganfall. 

Nach einer Mittheilung aus Sofia werden die vom 


Fürſten Ferdinand begnadigten politiſchen Ver⸗ 


brecher, welche in der ſchwarzen Moſchee gefangen ſitzen, 
heute aus der Haft entlaſſen. Nur noch Kara 
welow und Jwanow, die im Januar dieſes Jahres 
wegen eines Attentatsverſuchs auf den Fürſten verurtheilt 
wurden, werden zurückgehalten. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Berlin. 15. Auguſt, Abends. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Die Einnahmen an 
Wechſelſtempelſteuern vom 1. April 1893 bis 
1. Juli 1894 betrugen 2 409 229 M. gegen 2 407 691 M. 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Der „Reichsanz.“ berichtigt heute zu dem von ihm publicirten 
Abkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, betreffend die 
Abgrenzung des Schutzgebietes von Ras 
merun c., daß die Auswechſelung der Ratifikationsurkunden 
nicht am 1. Junt, fondern am 9. Auguſt 1894 ftattgefanden hade. 

Den biefigen Abendblättern zufolge ſchlug das deutſche 
Schutzkomitee den Inhabern griechiſcher Werthe und 
dem franzöſiſchen und engliſchen Komitee vor, eine neue ge⸗ 
heime Konferenz der drei Komitees demnächſt 
in Brüſſel abzuhalten. 

Die Vorarbeiten für die Errichtung von Landwirth⸗ 
ſchafts kammern find nach der „Voſſ. Ztg.“ vorläufig 
abgeſchloſſen. Die Satzungen, auf Grund deren gegebenen⸗ 
falls Landwirthſchaftskammern durch königliche Verordnung 
ins Leben gerufen werden könnten, ſind für jede Provinz ent⸗ 
worfen. Zunächſt ſoll dieſer Entwurf von einem Ausſchuß, 
deſſen Zuſammenſetzung und Einberufung dem Oberpräſidenten 
übertragen iſt, berathen und feſtgeſtellt werden. Darüber ſind 
bereits die landwirthſchaftlichen Provinzialvereine gehört worden. 
Ob die Anhörung der Provinzial⸗Landtage noch gegen Ende 
dieſes Jahres oder, was für die Mehrzahl der Provinzen 
wahrſcheinlicher iſt, erſt ihm Frühjahr 1895 erfolgen wird, 
iſt noch nicht entſchieden. 

Die „Nordd. Allg. gie“ bemerkt zu den in verſchledenen 
Blättern wiedergegebenen Berichten über eine Unter⸗ 
redung, die der frühere Leiter der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
Pindter, mit einem Vertreter des Newyorker „Sun“ gehabt 
haben ſoll, daß die bezügliche Mittheilung ſchon in der 
Nummer des Newyorker „Herald“ vom 2. Juli d. 3. er⸗ 
ſchienen ſei. Sie ſei augenblicklich nicht in der Lage, nach 
jeder Richtung Beſtimmtes über die Authentizität dieſer 
Aeußerung zu ſagen, fühle ſich aber jetzt ſchon durch einige 
darin enthaltene ſtark ſachliche Irrthümer zu er⸗ 
heblichem Zweifel an der Korrektheit der 
Wiedergabe berechtigt. 

Die „Poſt“ ſchreibt mit Bezugnahme auf die Berliner 
Schießaffaire: Angeſichts der Berliner Anarchi⸗ 
ſtenattentate müſſe Jeder, der ein offnes Auge und Ohr 
für die Zeichen der Zeit habe, zugeben, daß im Punkte der 
Umſturzpropaganda die Mancheſtertaktik des ruhig 
Gewährenlaſſens nicht weiter geftattet 
werden könne. 

Am Schluß der zweitägigen Verhandlung des eng⸗ 
liſchen O a es über die Geſetzesvorlage zu 
Gunſten der vertriebenen irifhen Pächter, 
ergriff nach der „Voſſ. Ztg.“ der Premier⸗Miniſter Lor d 
Roſebery das Wort für den Geſetzentwurf. Er richtete 
eine feierliche Warnung an das Haus, die Vorlage nicht 
zu verwerfen und fügte hinzu, es ſtände gegenwärtig für das 
Oberbaus mehr auf dem Spiele als dieſe Vorlage. In der 
Oberhausfrage ſchwebe jetzt etwas in der Luft, was die Lords 
veranlaſſen ſollte, vorſichtig zu handeln. Die Regierung bes 
trachte die Vorlage als unumgänglich nothwendig für die 
Aufrechterhaltung des Friedens und der Ordnung in Irland. 
(Die triſche Pächterbill iſt jedoch, wie bereits in der Mittag⸗ 
ausgabe gemeldet wurde, vom Oberhaus in zweiter Leſung 
verworfen worden. — Red.) * 


Wien, 15. Aug. Der General der Kavallerie Prinz Ludwig 
Crop iſt heute Nachmittag geſtorben. 

London, 15. Aug. Geſtern Abend explodirte in dem 
Briefkaſten der Poſtanſtalt der Vorſtadt von London New Croß 
eine Röhre aus brauner Pappe, welche anſcheinend mit Schieß ⸗ 
pulver gefüllt war. Der Briefkaſten und einige Briefe wurden 
beſchüdiat, ſonſt aber kein großer Schaden angerichtet. Die Röhre 
enthielt keine Adreſſe. Auf der Außenſelte des Umſchlages ſtand 
Run rw * dee Ran Pa ſſch um Die 

nterſuchung tft eingeleitet. Man nimmt an, daß es um einen 
ſchlechten Scherz handelt. a 


Zur Choleragefahr. a 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Allenftein: fre 
wurden aus Oſtpreußen vier weitere Cholera fälle 
bekannt. Bei einem Ulan des Regiments Graf zu Dohna in 
Ortelsburg iſt aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Ein 
Schiffer, der im oberländiſchen Kanal im Kreiſe Pr.⸗Holland 
fuhr, iſt bei Pinnau an Cholera geſtorben. Seine Frau und 
ein Kind erkrankten gleichfalls. Die genannten Perſonen ſind 
in den letzten Tagen auf einem Kahn, der aus dem Weichſel⸗ 
gebiete kam, gefahren. 

Aus Köln wird gemeldet: Bei weiteren unter cho ler a⸗ 
verdächtigen Symptomen erkrankten Per⸗ 
ſonen wurde Brechdurchfall konſtatirt. Des⸗ 
gleichen ergab eine genaue Unterſuchung des Rheinwaſſers, daß 
keine ſchädlichen Subſtanzen in demſelben enthalten ſeien. 
Gegentheilige Nachrichten ſind unwahr. 
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eine 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Elise mit Herrn 
Dr. med. Jacques Oestreicher in Berlin beehren sich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen 


10416 


im August 1894. 


IN 
(NW.) Roonstr. 5. 


Herrmann Guttmann 


und 


Frau Fanny geb. Goldenring. 


Hall jeder beſonderen 


Meldung! 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Augusta mit Herrn Max 
Kiwit aus Gneſen zeigen er⸗ 
gebenſt an. 10400 

Buk, den 14. Auguſt 1894. 


R. Schaul und Fran, 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 


rn achmen 


iſt geſtorben. 10427 


Die Beerdigung findet 
Freitag, den 17. Aug., 


Nachmittags 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus, 


Judenſtraße 29 ſtatt. 
Poſen, den 15. Aug. 1894. 


Der Vorſland 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 


Auswärtige 

Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Ercklentz 
in M.⸗Gladbach mit Ger.⸗Aſſeſſ. 
Ferdinand Heyden in St. Vith. 
Frl. Emilie Eggeling mit Herrn 
Alfred Ercklenß in M.⸗Gladbach. 
Frl. Bertha Muth in Heidelberg 
mit Dr. med. Ernſt Neuhaus in 
Welſchenenneſt. Frl. Toni Walz 
in Oberlößnitz mit Dr. med. 


mit Hru. Rich. Lauche in Berlin. 
Frl. Eliſe Freitag in Freiberg 
mit Dr. phil. Martin Schiefer 
in Leipzig. Frl. Elice Schreier 
mit Dr. phil. Ferdinand Wagner 
in Hamburg. Frl. Aliſe Böhne 
in Leipzig mit Dr. med. Dachen⸗ 
hauſen in Calvörde. 

Verehelicht: Dr. jur. Mar 
Zinkeiſen mit Frl. Hedwig Albrecht 
in Hamburg. Dr. med. Gräbner 
mit Frl. Iſidore Zinketſen in 

wickau. Ger.⸗Aſſeſſ. Dr. Adolph 

ucas in Solingen mit Frl. 
Eliſabeth Böker in Remſcheid. 
Sele Ernſt vom Bauer mit Frl. 
elene v. Rappard in Elberfeld. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Strauch in Braunſchweig. 
Dr. med. Faciuides in Plauen 
1. V. Aſſeſſor Dr. Kretzſchmar 
in Dresden. Dr. Weidlich in 
Breslau. 

Eine Tochter: Herrn Alb. 
Domnick in Berlin. Hrn. N. Lattö 
in Berlin. 

Geſtorben: Apotheker Friedr. 
Wilh. 5 0 gu i — — 

ng. Em roll in Frankfur 
> M. antrat a. 
Dr. phil. Friedr. Zander in 
Königsberg. Königlicher Steuer⸗ 
Inſpektor a. D. Auguſt Stumpf 
in Königsberg. Gutsbeſitzer und 
Rentner Theod. Gleſenkirchen in 
Poulheim. Hauptmann a. D. 
Wolf v. Löben in Bethesda in 
Niederlößuitz. Dr. med. C. Parow 
in Weimar. Frau Mujor Luiſe 
Eggert, geb. Conwentz in Danzig. 
Frau Rent. Bertha Trübiger, 
ned. Hahn in Berlin. rau 
Emilie Brettſchneider, geb. Ulrich 
in Berlin. 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag: Kein Theater. 
10426 Freitag: 


Der Zigeunerbaron. 
Beely's Garten. 


Heut Donnerſtag, d. 16. Auguſt cr.: 
Großes 
Militär⸗Concert 


mit decorativer Beleuchtung 
des Gartens 

(Walzer⸗Abend) 
ausgef. v. d. Kapelle d. Füſil.⸗ 
Reg. v. Steinmetz (Weſtpy. Nr. 37) 
unter perſ. Leitung d. Kal. Muſik⸗ 

Dirta. Herrn Carl Brandt, 
Anfang 7°, Uhr. Entree 15 Pf. 
Kinder 5 Pf. 10418 


oder Droaenb., Petripl. 2. 


Breslauerſtr. 21 
gr. Laden zu verm. 


| „Wohnung 5—6 Zimmer, Stall R 
für 4 Pferde im Hauſe oder in F 
der Nähe zum 1. Oktober geſucht. 
Offerten an Friſeur Czerwinski, 


Martinſtraße, erbeten. 


Parterre 2 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Vorgarten ꝛc. Töpfer⸗ 
gaſſe 8 z. 1. Okt. zu verm. 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 


ſof. zu verm. Schützenſtr. 19 rechts! f 


Halbdorfſtr. Nr. 22 


4 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Okto⸗ f f 


der cr. zu vermiethen. 
10294 F. Asmus. 


Naumannſtr. 17, 


Hochparterre und II. Etage je 

8 Zimmer und Nebengelaß ſofort 

zu vermiethen. 10295 
F. Asmus. 


Beamter ſucht gut möbl. Zimm. 
Off. mit Preisang. unter Chiffre 
I. H. in der Exped. d. Ztg. erb. 


Gr. Gerberſtr. 18 


iſt e. Wohn. v. 5 Z., Küche, Keller, 
Boden ꝛc. v. 1. Okt. ab zu verm. 
Näh. b. Haush. 10410 


Breslauerſtr. 20 


ein Laden und eine Wohnung im 
I. Stock zu verm. Näheres in 
10424 


Schifferſtr. 15 


ſchöne Mittelwohnung, kleinere 
Wohnungen per Oktob., Speicher 
ſogleich. 10417 
Petriſtraßſe 3 iſt Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
zum 1. Oktober zu vermietben. 


Gr. Gerberſtr. 2 


4 freundliche Zimmer, Küche, 
Mädchenkammer, Kloſet uſw. v. 
Okt. z. v. Zu erfr. part. rechts. 
St. Martin 59, 1 Tr. großes 
zweifenſtr. Zimmer zum Comptoir 
oder Bureau zu verm. 10412 
Schieſiſtr. 7 Wohnungen von 
3 Zimmern, Küche zu verm. 
Ein frdl. möbl. Zimmer per 
1. Sept. z. v. Ritterſtr. 19, pt. l. 
Schlohfte, 2 bill. ſof. z. v. 
3 Läden, pt. u. 1. Et. 2 gr. Lok. 
u. K., Geſchäfts keller u. kl. Wohn. 


Ein gut möbl. Zimmer, Ober⸗ 
ſtadt, ungenirt, möglichſt mit 
Schlafkabinet, ſep. Eingang, von 
einem ruhigen Herrn (Beamten) 


D. zu miethen geſucht. Gute Bedie⸗ 
„nung bedingt. Off. mit Preisang. 


u. A. B. II an dite Exp. d. Ztg. 


Markt 94, Eingang Krä⸗ 
merſtraßſe 8, 3 Zimmer nebſt 
Küche 2. Etage per 1. Oktober 
zu vermiethen. 10425 


e- Auen WE 


Bekanntmachung. 
Bei unſerer Polizei ⸗Verwal⸗ 
tung iſt 1. Poltzeiſergeanten⸗ 
ſtelle mit einem Jahresgehalte 
von 900 Mark vakant und am 
1. September zu beſetzen. 
Civilverſorgungsberechtlate, 

welche des Leſens und Schreibens 
kundig, der polniſchen Sprache 
wenigſtens in einigem Grade 
mächtig und körperlich rüftig find, 
wollen ſich unter Einreichung 
eines von ihnen ſelbſt geſchrie⸗ 
benen Lebenslaufs und ihrer 
Zeugniſſe alsbald bet uns melden. 
Oſtrowo, den 13. Aug. 1894. 


Der Magiſtrat. 


10404 Dahms. 
welche gegen hohen 


Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
neigt ſind werden gebeten, ſich 
an die Filiale für Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh, 
wenden zu wollen. 9789 


9864 | NN 
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Safes - Deposit-Verkehr 


bereits eröffnet. 
Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft vis-A-vis der Poſt, 
empfehlen ihre neue Einrichtung der 


= Privat-Tresors, + 


geöffnet von 9 bis 5 Uhr. 104.6 
die Stahl⸗Treſor⸗ Fächer (onen Sate) befinden ſich in einem 


feuer⸗ und einbruchsſicheren Patent⸗Stahl⸗Panzerſchrank und ſtehen unter eigenem 
dreifachen Verſchluß der Miether und außerdem doppelten Verſchluß des Bankhauſes. 
Der Stahlſchrank iſt von der altberühmten Geldſchrank⸗Fabrik von M. Fabian, Berlin, 
nach deren Patent Invineible (D. R. P. Nr. 5553) 


und aus Stahl⸗Panzer⸗Platten, Patent Eicken & Co., angefertigt und bietet 
wegen ſeiner Konſtruktion auch gegen die ſchwerſten Gefahren abſolute Sicherheit für die darin 
aufzubewahrenden Werthpapiere, Dokumente, Edelſteine, Schmuckgegenſtände. Wir vermiethen 
die Fächer je nach Größe von 15-20 Mark pro Jahr und ſtellen die näheren Be⸗ 
dingungen hierüber in unſerem Compioir zur Verfügung, indem wir Intereſſenten 
höflichſt zur Beſichtigung einladen. 


D NN DD rr 
Zurückgekehrt 1082 Stellenvermittelung 


Zahnartt Mallachow. 1% Menden dale 
ee e eee ee e 


Lehrerinnen⸗Vereins. 
Soolbad Inowrazlaw. 


Central - Leitung: Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 
Für die hohen Feſttage ſucht 
einen tüchtigen 10377 
Stärkſtes Jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. N) f 
Heilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankheiten⸗ Rheu⸗ il Sborheler 
matismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien ꝛc. 
Dauer der Saiſon bis Mitte September. 
Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


rr 


Sonagogen-Hemeinde Erin. 
Tächtiger Vertreter 


für deutſchen Cognac vet hoben 
Proyiſion geſucht. 10401 

Offert. unter Z. W. 378 an 
die Exped. dieſer Zeitung. 

0 

20 


Ziegeleiarbeiter 


werden gegen hohen Akkordlohn 
a. dauernde Beſchäftigung v. ſg. 
geſucht v. d. Dampfziegelel 
Amalienhof bei Strelno. 
In einem größeren Uſſekuranz⸗ 


Bureau wird am 1. Oktober die 
2. Stellung vacant. Bewerber, 
welche in der Feuerbranche und 
doppelten Buchführung firm jein 
müſſen, wollen ſofort ihre Adreſſe 
niederlegen sub A. Z. 5000 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 10421 
Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. September 
ein jüdiſches Fräul., das dieſe 
Branche kennt und das Lager in 
Ordnung zu halten verſteht. Koſt 
und Logis im Haufe, 10403 
J. M. Schlewinsky, Cottbus. 


Reiſender 1 


f. Chocol.⸗Fabr. geſ. u. A. 2959 
d. 6. L. Daube & Co., Dresden. 


7424 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LWANDLIN = ble 


Cream- 
een, 
aus patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik Marti- und Blechdosen à 20 
nikenfelde. und 10 Pf. 9834 
Nur ächt wenn mit dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph 
Asch Söhne, R. Barcikowski, Th. Bestynskl, Czepozynski & Sniegockl, 
L. Eckart, Jasinski & Otynski, M.Jeszka, E,Koblitz, M. Levy, 
0. Muthschall, S. Otocki & Co, M. Pursch, J. Schleyer, 
J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und W. Zielinski. 


Agentengeſuch! 
Ebemalige Ratenloos⸗ Agenten u. andere folide u. 
rechtſchaffene Perſonen jeden Standes werden für ein 


neues geſetzmäßtiges Unternehmen unter günſtigen Bedin⸗ Zum 1. Okt a. C. wird für 
gungen zu engagtren geſucht. Offerten sub J. G. 6379 an ſtrebſamen, womöglich polniſch 
Rudolf Mosse Berlin, SW. erbeten. 10396 ſprechenden 


jungen Mann, 


der die erford. Schulbildung be⸗ 
fit, Lebrſtelle in meiner Apo⸗ 


C ã Tb 
Wichtig für Hausfrauen! 


theke frei. 10314 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, 8 Fllebne. A. Rothe, 


getvebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen a Aldi. 


altbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowte Portiéren, Schlafdecken und jo weiter in den 
modernſten Muſtern bet billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedienung. Annahme und Mufterlager in Poſen bei: Julie 
Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 8505 


RER RER RER 
Dr. Struve & Hollmann, Berlin ö. N., 


Hollmannstrasse 25, bestehend selt 1823, 


empfehlen ihre künstlichen mit des 
hergestellten 
Mineralwässer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, Brom-, 
Lithion-, rei ige ag wirkend), Emser, Wil- 
unger u. 8. f. 


Ein junger Mann aus der 


Getreidebranche ſucht per 
1. Oktober Stellung als Buch⸗ 
halter. Gefl. Off. sub H. C. 62 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Oberkellner, 


mit langjähriger Praxis, der 
polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, welcher Kaution ſtellen 
kann, ſucht gute Stellung in 
einem Hotel oder Reſtaurant, am 
tebften alles auf Rechnung vom 
1. oder 15. September. Briefe 
unt. W. C. 40 poſtl. Krotoſchin. 

„Eine Dame aus ſ. auter 
jüd. Familie, welche in allen 
Zweigen der Wirthſchaft, forte 
in Küche ſehr erfahren, wünſcht 
Stellung zur jelbitit. Leitung 
des Haushaltes od. Stütze 
der Hausfrau. Näheres durch 
Frau Eisner per Adr. Herrn J. 


m Wasser 
3882 


— 


8 
& 


Eine Kinderfrau 


9 9 
Tapiſſerie. im Alter von 30 bis 45 Jahren 
; bei zwei kleinen Kindern wird 
Tüchtige Verkäuferin findet] geſucht. Reflektlrende werden ge⸗ 
in Breslau gute Stellung. Auf beten, Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
Wunſch Familtenanſchluß. anſprüche einzuſenden an Frau 
Offerten unter C. 1911 an] Premier ⸗ Lieutenant von Raven, 
Rudolf Mosse, Breslau. [Oſtrowo, Bez. Poſen. 10311 


od. d. H. M. Wollmann, Berlin W., 
Mohrenſtr. 8. 10397 


. ˙ A ⁵˙ . Von der Reiſe zurück⸗ 


H. Wollmann, Borek, Prov. Poſen, V 


gekehrt. 5 
St. Kasprowicz, 


10419 Zahnarzt, 
Poſen, St. Martin 69. 


Verreiſt 10:09 
Dr. Lichtenstein. 


C. Riemann, 


takt. Zahna 765 
— 9785 


ür Magen:, Serz-,Unterleibs:, 
ervenleiden, Frauen: 

krankheiten ıc. 

Proſpect frei. 


1 Dr. Kies 
Diätetifht Kuren, 
Dchroth ſche Kur zc. S. Aufl. 
Breis 2 Mt., d. jede Buchh. ſow. direct. 


Bie ernähren Sie Ihr Kind? 
„Ich kann Ihnen offen ge⸗ 
ſtehen, daß ich große Erfolge 
F 
erzielt habe!“ (Ausz.) 
Heinr. Herter, Kreuznach. 


*) Timpes Kindernahrung in 
Packeten à 80 und 150 Pfg. 
bel B. Meusel. 8420 


Von Freitag, den 16. d. Wirs. 
ab berechnen wir das Pfund 
Butter mit 1.20 Mark. 
Molkerei Napachanie 
bei Rokietaice, P. B. T. 


10420 Gribel. 


C. gut. erb Kinderſitzwagen 
bill. x. verk. Wilbelmſtr. 18, L I. 


0 Franz Chrifoh's j 


Fußboden⸗Glanz⸗ 
Lack 


fofoxf frodinend u. geruchlos 


von Jedermann leicht 
anwendbar. 3563 


Allein ächt in Poſen: 
Ad. Asch Söhne. 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau, 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Dahm Pflügen. 


Dampfpfugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
ile besten der Neuzeit" Tuug| 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


FranzNicola, 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
culturen. 6019 


"Geheime Leiden 


u. deren Sch: j. Art, als: Haute 
ausſchläge, Mundausbrüche u.. w. 
desgl. en geil. Ausihw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. da ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
er Briefl. m. gleich. Erfolge 
„A Lange, Querfurt, (Markt) 
17218 rovinz Sachſen. 

150 M. ded. d. Sini. a. 6 Deon. 
z. leib. geſ. Gefl. Off. u. K. P. 
pobl. Poſen. 10423 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
reiſe Arnold Wolff, 
9786] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4 


Nr. 568. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Auguſt 1894. 


m, 


IVI. Verbandstag der Haus⸗ und ſtädtiſchen 
Grund beſitzer⸗Vereine Deutſchlands. 


* Stettin, 14. Auguſt. 

Geſtern Abend fand im Saale des Konzerthauſes der Empfang 
und die Begrüßung der Abgeordneten zum 16. Verbandstag der 
Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗Vereine Deutſchlands ſtatt. 
Bis geſtern Abend waren von den etwa 250 angemeldeten Abge⸗ 
ordneten auswärtiger Vereine gegen 200 Abgeordnete, zum großen 
Theil in Begleitung ihrer Damen, eingetroffen. Der Vorſitzende 
des Stettiner Grundbeſitzer⸗Vereins, Generalagent Collas, be⸗ 
grüßte in launiger gereimter Anſprache die Abgeordneten und brachte 
ein Hoch auf die Gäſte aus. Verbandsdirektor Dr. Strauß⸗ 
Berlin dankte für den freundlichen Empfang und ſchloß mit einem 
och auf die Stadt Stettin. Die Feſtgeſellſchaft blieb in fröhlicher 
timmung bis zu ſpäter Abendſtunde beiſammen. ae 
Die öffentlichen Verhandlungen des Verbandstages begannen 
beute Vormittag im großen Saale des Konzerthauſes. Verbands⸗ 
direktor Dr. Strauß eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, an den ein Huldtgungstelegramm abgejandt 
wurde. Bürgermeiſter Gieſebrecht dieß die Verſammelten 
Namens der Stodt Stettin herzlich willkommen. Nach einem 
Dankesworte des Vorſitzenden erſtattete der Schriftführer. Dr. 
Grünsburg⸗Berſin, den Jabresbericht, dem zu ent- 
nebmen iſt, daß der Centralverband fait fämmtliche in Deutſchland 
beſtebenden Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer Vereine umfaßt, 
deren Geſommtzahl ſich auf rurd 200 mit etwa 62 000 Mitgliedern 
beziffert. Die Zabl der dem Verbande fernſtebenden Vereine iſt, 
wie der Jahresbericht beſagt, verſchwindend klein. Bel Gelegenheit 
des Brun nenunglückes, welches die Stadt Schneide⸗ 
müßhl im vergangenen Jahre beimſuchte, brachte der Central⸗ 
vecband hilfsbereit Spenden der Ortsvereine 3 695,50 M. auf, 
welche dem Vorſitzenden des dortigen Ortsvereins zur weiteren 
Berwendur g reip. Vertheilung, unter Zuztehung des Grundbeſitzer⸗ 
Bereins, üterwieſen wurden. Das preußiſche Geſetz, weiches die 
rach der Reiche civilprozeßordnung nicht pfandbaren Mobllien des 
Mietbers nunmehr auch von dem Pfand und Retentions⸗ 
rechte des Vermiethers ausſchließt, wird, nach der 
in dem Bericht aus geſprochenen Anſicht, nicht nur den Realkredit 
ſchädigen und den Werth der vorzugsweiſe von der ärmeren 
Bevölkerung bewohnten Häuſer herabdrücken, ſondern ſchließlich ſo⸗ 
gat ene Wohnur gsnoth (?) zur unausbleiblichen Jolge haben. 
Auch das Reichsg⸗ſetz vom 9. Mai 1894, welches das dem Ver 
mietber kisker zugebilligte Abſor derungsrecht in Anſebung der von 
dem Gemeindeſchuldner eingebrachten Sachen dahin einſchränkt, daß 
dem Vermiether wegen der Forderungen nach der Kündigung des 
Konkursverwalters der Anſpruch auf abgeſonderte Befriedigung 
nicht mehr zuſteht, bedeute beſonders für die Beſitzer von Geſchäfts⸗ 
häufern eine ſchwerwiegende Schädigung. Erwäge man ferner, daß 
das Reichsgeſetz über die Abzablungsgeſchäfte die Rechts⸗ 
verbültniſſe der Vermietber in feiner Weiſe berückſichtige, und daß 
der eine Milderung des 8 180 des Strafgeſetzbuches (des Kuppelei⸗ 
oragrapben) bezweckende Geſetzentwurf immer noch nicht zum Ge⸗ 
etz erboben tft, fo gewinne es den Anſcheln, als nb der ſlädtiche 
Grund beſitz ſich zur Zeit nicht gerade beſonderer Gunſt der geſetz⸗ 
gebend en Faktoren zu erfreuen habe. Bezüglich des neuen Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes führt der Bericht aus, daß ſich 
überall das Beitreben zeige, gegen unbtllige Sonderbeſtrebungen 
des Grundbeſitzes, als den Grundſätzen der Billiakeit und Gerech⸗ 
ügleit widerſprechend, Verwahrung einzulegen und nur dann eine 
Bırbeiaftung des Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzes zuzulaſſen, 


wenn die Gemeinde eine entſprechende Gegenleiſtung im einzelnen [brit. 


örner⸗ Berlin, erſtatteten Kaſſenbericht ſteben den Einnohmen 
ür das verfloſſene Geſchäfte jahr 1893/94 mit 6758 M. 57 Bf. Aus: 
oben in Höbe von 5145 M. 54 Pf. gegenüber, ſodaß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 1613 M. 3 Pf. verblieben iſt. Das Vereinsvermögen 
beträgt zur Zeit 6077 M. 29 Pf. Dem Schatzmetſter wurde Ent⸗ 
laſtung ertbeilt. — Hierauf berichtete Privatdozent Dr. Jaſtrow⸗ 
Berlin über „das Grun deigenthumsrecht und ſeine Gegner“. Us 
Gegenberichtel ſtatter ſprach dazu Herr Privatdozent Dr. Fran⸗ 
kenſtein⸗ Berlin. Ferner hielt Juſtizrath Emil Schmitz, 
Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht In Koln, einen Vortrag über 
„das Enteignungs⸗ und Umlegungs recht in den Städten“, wozu er 
folgende Schlußſätze aufſtellte: „Den Gemeinden iſt nach dem Vor⸗ 
bilde des preußiſchen Geſetzes vom 2. Juli 1875 das Recht zu ge⸗ 
währen, das zu Straßen und Plätzen erforderliche Land zu ent: 
eignen. Eine Ausdehnung dieſes Rechtes auf das zu öffentlichen 
Pflanzungen erforderliche Gelände erſcheint nicht gerechtfertigt. Die 
geſetzliche Ein führung der Zwangsumlegung veuſtädtiſcher Bau⸗ 
grur dſtücke it nur in vorwiegend unbebautem Gelände und unter 
gewiſſen Bedir gungen für ſtatthaft zu erachten. Die ae 
it nur gerechtfertigt behufs Herſtellung von Straßendurchbrüchen 
in bebauten Stad'thellen, jomett ſolaſe Unternehmungen im Intereſſe 


765 ſchafft Nach dem von dem Schatzmeiſter, Kanzleldirektor 


der öffentlichen Geſundheitspflege und des Verkehrs erforderlich 
erſcheinen. Der im preußiſchen Herrenhauſe in Anlehnung an den 
Geſetzesvorſchlag Adickes angenommene Geſetzentwurf, betreffend 
Stadterweiterungen und Zonenenteignungen ſteht mit den obigen 
Sätzen in unlösbarem Widerſpruch und tft demnach der Antrag 
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, ihn abzulehnen, freudig 
zu begrüßen.“ — Der Gegenberichterſtatter, Baumeiſter Hart wig⸗ 
Dresden, ſtellte nach der „Stett. Oſt. Ztg.“ folgende vier Schluß⸗ 
ſätze auf, die er eingehend begründete: „1. Für Bauareale in noch 
undebautem Stadtgebiet, alſo für neu anzulegende Stadttheile 
bedarf es des Enteignungsrechtes und tines Umlegungsgeſetzes 
nicht. 2. In denjenigen deutſchen Bundesſtaaten aber, in welchen 
ein Enteignungsrecht auf Terrains, wie die vorerwähnten, bereits 
beſteht, wie in Preußen durch das Geſetz vom 2. Juli 1875, iſt 
gegen daſſelbe nichts einzuwenden. 3. Auf 
Stadtgebiete, welches bereits fertige, im Verkehr befindliche 
Straßen, Plätze und Gartenanlagen und eine Verbauung mit 
Häuſern beſitzt, iſt den Stadtgemeinden das Enteignungsrecht ohne 
jede Beſchränkung zu gewähren und die Genehmigung hierzu für 
jeden einzelnen Fall von der oberſten Landesbehörde unter nebenher 
gehender Wahrung und Beſtätigung ihres Oberaufſichtsrechtes zu 
ertheilen. 4. Die Enteignungen dürfen nur ſtattfinden gegen volle 
Entſchädigung. Bel Feſtſetzung derſelben find die dermaligen wirklichen 
Erträgniſſe der Grundſtücke oder, falls dieſelben noch nicht vollitändtg 
ausgebaut find, die Ertragsmöglichkeit einerſeits und die bereits 
eingetretene bauliche Abnutzung der zu enteignenden Grundſtücke 
andererſelts gebührend mit in Anſchlag zu bringen. Die Schätzungen 
ſollen darauf hinauslaufen, daß dem bisherigen Eigenthümer für 
das enteignete Grundſtück ein Preis gewährt wird, welcher im 
alltäglichen Verkehr und bei freihändigem Verkauf als ein „guter 
Preis“, aber doch nicht als ein überſpannter Preis bezeichnet werden 
würde. Iſt der Werth eines Grundſtückes aus beſonderen Gründen 
höher, ſo iſt dieſer Mehrwerth dem im übrigen bei der Schätzung 
anzuſtrebenden Zeitwerthe hinzuzuſchlagen. Dem von der Enteignung 
Betroffenen iſt auch der außerordentliche Werth zu erſetzen, welcher 
darin beſteht, daß das Grundſtück nach den beſonderen Verhält⸗ 
niſſen des Betroffenen, oder wegen ſeiner Beziehung zu anderen 
Sachen demſelben einen beſonderen Nutzen gewährt. Nicht minder 
iſt auch der entzogene Gewinn zu erſetzen. Die Feſtſetzung der 
Entſchädigung hat in der Weiſe zu geſchehen, daß, wenn eine vor⸗ 
ber verſuchte gütliche Vereinbarung nicht zur Einigung geführt 
bat, 3 Sachverſtändige dabei mitwirken, wovon der eine von der 
Gemeindebehörde, der andere von dem bethetligten Grundbeſitzer 
und der dritte von dieſen beiden Sachverſtändigen erwählt wird. 
Vermögen ſich die Sachverſtändigen über die Höhe der zu ge⸗ 
währenden Ent'ſchädigung nicht zu a jo hat jeder Sach⸗ 
verſtändige ſelbſtändig eine beſondere Taxe abzugeben und fit 
ſodonn der Durchſchnitt aus allen drei Taxen zu ermitteln und als 
Eniwäblgung baar zu gewähren.“ Im weiteren Verlauf der 
Sitzung, die ſich bis nach 7 Uhr Abends hinzog, kamen noch ver⸗ 
ſchtedene interne Sagas zur Berathung. Um 8 Uhr ver⸗ 
einigten ſich die Verbandsmitglleder mit ihren Damen zu einem 
Feſtmahl im großen Saale des Konzerthauſes. Die nächſte Sitzung 
beginnt heute Vormittag 9 Uhr. Für den Nachmittag iſt eine 


dem ganzen übrigen 


Dampferfahrt auf der Oder und dem Dammſchen See in Ausſicht] A 


genommen, Abends findet Konzert und Feſtvorſtellung im Bellevue⸗ 
Theater ſtatt. 


Aus der Provinz Woſen. 


X. Wreſchen, 15. Aug. [(Zum Brand der Zuderfa- 
rit) Im Anſchluß an unſere ſeitherigen Berichte wird uns noch 
mitgetheilt, daß geſtern Nachmittag 3 Uhr das gewaltſame Oeffnen 
des eiſernen zwelthürigen Geldſchranks (Fabrikat Meinicke⸗Breslau), 
welcher angeblich nur kurze Zeit dem Feuer ausgeſetzt war, in 
Gegenwart des Direktors der Fabrik und mehrerer anderer inter⸗ 
eſſicter Herren durch Schloſſermeiſter Stolpe⸗Poſen ſtattgefunden 
hat. Das Entfernen der Rückwände ſchien am geeianetſten und ſo 


wurde innerhalb 20—25 Minuten das Innere des Treſors bloßge⸗ | ft 


Werthe von über 


legt. Daſſelbe enthielt Werthpapiere und baar im 
100 00 M ekten und Papiergeld 


Sämmtliche Eff 
ſind zerſtört und wurde die Hinzuziehung eines Notars ſofort 
angeordnet. 

ch. Rawitſch, 14. Aug. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Zu heut Nachmittag war eine außerordentliche Verſammlung der 
Stadtverordneten anberaumt worden, um über die weitere Kana⸗ 
liſtrung des Promenadengrabens zu berathen. Unſere ſchöne Pro⸗ 
menade, welche die innere Stadt umſchließt und eine Geſammt⸗ 


von einem Graben eingefaßt, dem namentlich zu heißer Jahres⸗ 
zeit fo unangenehme Dünſte entſteigen, daß das Spaziergehen in 
den Anlagen vielfach verleidet wird. Um dieſen Uebelſtand zu be: 
feitigen, beſchloß die Verſammlung bereits im September v. Is. 
den Promenadengraben zu kanaliſiren urd zu verdecken. In Aus⸗ 


länge von ca. 2500 Meter hat, wird in ihrer ganzen 


1 dieſes Beſchluſſes wurde der Graben im vorigen Herbſt 
vom Schützenhauſe bis zur Breslauerſtraße nach dem Syſtem 
Monier durch die Firma Huber & Co. in Breslau kanaltſirt und 
verdeckt. Die Koſten der Arbeitsausführung einſchlleßlich der 
Schacht⸗ und Erdarbeiten, der Waſſerhaltung, für Fortſchaffen der 
Steine und für Bodenanfuhr betragen 6290 M., davon entfallen 
auf die Monterarbeiten 4115 M. Die gonze Strecke iſt 244 Mtr. 
lang, die Koſten belaufen ſich alſo pro Meter auf 25,77 M. Um 
feſtzuſtellen, wie ſich das Syſtem und deſſen Ausführung bewährt, 
wurde heute vor der Stadtverordnetenſitzung die Kanalſtrecke von 
einem Baumelſter genannter Firma und Kommiſſtons mitgliedern 
einer Reviſton unterzogen und feſtgeſtellt, daß die ganze Aus⸗ 
führung tadellos iſt. Demzufolge beſchloß die Verſammlung die 
Kanallſation nach demſelben Syſtem weiterzuführen, und zwar noch 
in dieſem Jahre von der Breslauerſtraße bis zur Grabenmündung, 
und von dort bis zur Kaſerne des Baumeiſters Rau. Diele 
Strecke hat eine Geſammtlänge von 753 Meter und die Koſten 
find veranſchlagt auf 23437 Mark. Die Ausführung der Arbeiten 
wurde wiederum der Firma Huber & Co. in Breslau übertragen. 
Die geſammten Koften werden aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe gedeckt. Seitens des Krelsausſchuſſes iſt der Stadt⸗ 
gemeinde eine Beihilfe von 5175 M. zur Ausführung der Kanali⸗ 
ſatlons arbeiten in Ausſicht geſtellt; erfolgt die Zahlung dieſer Bei⸗ 
hilfe alsbald, dann ſoll auch in dieſem Jahre noch der Graben 
längs des Schützenhausgrundſtücks in Länge von 150 Met r kana⸗ 
liſitrt und verdeckt werden. Gelegentlich der Kanaliſtrung des 
Grabens werden die Ausflüſſe der Straßenrinnſteine gleich der⸗ 
artig regulirt, wie es die für ſpäter in Ausſicht genommene Kana⸗ 
liſation der ganzen Stadt erheiſcht. Im nächſten Jahre voraus⸗ 
ſichtlich wird der ganze nördlich gelegene Grabenthetl kanaltſirt 
werden. Die Kanaliſatton des ganzen Grabens dürfte zwiſchen 
50-60 000 M. zu ſtehen kommen. 

Birnbaum, 14. Aug. [Oeffentliche Imker⸗Ver⸗ 
ſammlung. Vorſtands⸗ Sitzung. Amtsantritt.] 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr hielt Herr Rektor Wentzel von hier im 
Lamprechtſchen Lokale zu Neuzattum eine Verſammlung ab, zu der 
ſich auf ergangene Einladung viele Mitglieder des Imkervereius, 
ſowie der geſammte Vorſtand des bienenmwirtbichaftlihen Zweig 
vereins von Zirke und Umgegend und zahlreiche Gäſte von 100 
und fern eingefunden hatten. Als Vorſitzender des „Bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Pr vinzialvereins für die Provinz Posen“ exöffucle 
Herr Wentzel die Verſammlung mit einer längeren Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er ſelner Freude über die rege Betheiltgung ges 
bührenden Ausdruck gab. Sodann folgte ein freier Vortrag über: 
„Werth und Natzen des Betriebes der Bienenzucht.“ Die Verſamm⸗ 
lung dankte dem Vortragenden für feine gediegenen höchſt anre⸗ 
genden Ausführungen durch Erheben von den Sitzen. Nachdem 
auch noch ein zweiter Vortrag: „Wle muß der Betrieb der Bienen⸗ 
zucht eingerichtet werden, ſoll er, von kleinen Mitteln ausgehend, 
dennoch ertragreich und ein Erwerbszweig werden können ?“ ge⸗ 
halten worden war, referirte der Ortsvorſitzende über „Stabil⸗ oder 
Mobilbau?“ Referent wies überzeugend nach, daß eine wirklich 
rationelle Bienenzucht nur unter Zuhilfenahme don Mobilbau 
möglich ſei. Der Stabilzüchter — jagt ein berühmter Imker A. 
Iberit — exntet in ungünſtigen Jahren faſt nichts, und in guten 
oder gar recht guten Jahren fit er nicht entferntzin der Lage, elne 
reiche Tracht gegörig ausnützen zu können. Eine gute Mobilbeute 
iſt dem guten alten Strogkorbe in faſt allen Stücken ſoweit über, 
als der Eiſenbahnzug dem Ackerwagen. Die Anſicht mancher 
Imker: Die Strogtörbe ſelen für die Ueberwinterung der Bienen 
beſſer als die Kaſtenwobnungen, iſt ein altes Märchen. Es iſt 
dagegen eine erprobte Wahrheit, daß der Mobilbau einen ganz 
bedeutend höheren Ertrag ermöglicht. — Nach einem hieran ge⸗ 
knüpften lebhaften Meinungsaustauſch, in welchem die ausge⸗ 
ſprochene Anſicht des Referenten ungethellten Ausdrack fand, vers 
einigten ſich die vollzählig erſchienenen Mitglieder des Vereinsvor⸗ 
ſtandes zu einer Vorſtapdsſitzung. Auf der Tagesordnung ſtanden: 
Beſchlußfaſſung über Verwendung der von dem Herrn Oberprä⸗ 
denten dem Verein gewährten Staatsbeihllfe. Feſtſtellung der 
nächſten Vereinsſitzung und Regelung verſchledener Vereinsange⸗ 


legenheiten. 
n Birnbaum, 14. Aug. [Kreisphyſikat. Waſſer⸗ 
ſtand.] An Stelle des bisherigen Kreisphyſikus Santtätsratih 


chröder hier einge⸗ 


Dr. Hartwig iſt nunmehr Kreispbyſikus Dr. 
aſſerſtand 


troffen und hat ſein Amt bereits angetreten. — Der 
der Warthe iſt jetzt, wie alljährlich ein ſolch niedriger, daß die 
Schifffahrt erbeblich darunter leidet, man kann den Fluß leicht 
durchwaten. Die alte Warthe ſteht ganz und die kleine Warthe 
bildet nur noch einen kleinen Graben. 

a. Inowrazlaw, 13. Aug. [Ueber das hieſige Schul⸗ 
weſen.] An Lehranſtalten beſtehen hier das königl. Gymnaſium, 
zwei höhere Töchterſchulen und 3 Simultanſchulen. Das Gym⸗ 
naſtum, urſprünglich ſtädtiſch, wurde Ipäter vom Fiskus übernommen, 
nachdem die Stadt ein neues Gymnaſtalgebäude errichtet hat und 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
187. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Aber fie nahm das Dokument nicht auf. Sie erbebte, 
und dann kam es über ſie, daß ſie ſchluchzend in die Knie 
ſank und das Haupt in ihre auf das Polſter des Seſſels 
gelegten Arme bettete. 

Pauls Handſchuh zerriß. Wie im Zorn über ſich ſelbſt 
ſchleuderte er ihn hinweg. Ein heißes Gefühl des Mitleids 
wallte in ihm auf für das junge, ſchöne Geſchöpf da unten 
u ſeinen Fuͤßen, das jo Schweres gelitten und das von 
e Hand nun den erſten Wink nahenden Glückes er⸗ 

tete. a Br 
5 „Eveline!“ bſich er ch. Ee 

Sie richtete ſich auf und ſtrich ſich die Haare aus der 
Stirn. Dann löſte es ſich entſchloſſen a ec Lippen. 

„Du willſt Dich an mich ketten, Paul! An mich, die 
Zertretene, Vernichtete. — Sage nichts“, bat ſie flehend, da 
er ſprechen wollte. „Laß mich ausreden, ehe ich den Muth 
verliere, Dir das zu ſagen, was ſein muß. — Es thut mir 
ja ſo weh, ſo weh, Paul — vielleicht zerſtöre ich Deine 
liebſien Hoffnungen, aber es kann nicht fein! Ich kann Dir 
nicht angehören!“ eee 

Sie hielt erſchöpft inne, nun, da es heraus war. Paul 
war betroffen von ihr zurückgetreten und ſchaute ſie groß an. 

„Du llebſt mich nicht mehr, Eveline?“ fragte er dann leiſe. 

Sie wandte ſich ſchweigend von ihm ab. Es war eine 
tiefe Stille im Zimmer. 


* 
Kev Ey Sry 


Bis er flüfterte: „Sage, Eveline, warum? Warum?“ 

Sie zuckte auf; dann ſagte ſie langſam, gerade vor ſich 
hinſehend, wie etwas Fremdes zergliedernd: „Ich fühle etwas 
in mir, das mich vor Dir zurückbebend macht, was ſich 
zwiſchen Dich und mich ſtellt, ſo oft ich an Dich denke. 
Etwas Räthſelhaftes, Dunkles, drückend Schwüles, das ich 
ſelbſt nicht begreife.“ 

„Du liebſt einen Anderen!“ ſtieß er heraus. „Siege?“ 

Sie würgte etwas hinab, das ihr die Kehle zu zer⸗ 
ſprengen drohte. Und dann kam es wie plötzliche Erleuchtung 
über ſie, daß ſie es wie triumphirend rief: „Ja!“ 

Er athmete tief auf. Ihre Augen trafen ſich und faſt 
lächelten ſie ſich zu, da er ihre Hand ergriff und an ſeine 
Lippen zog. 

„Leb wohl, Evy!“ 

„Leb wohl, Paul!“ 

Dann ging er, und Eveline ſchritt langſam, wie träumend 
zum Sekretär des Grafen und öffnete die eiſerne Kaſſette in 
demſelben, und nahm die vergilbten Blätter heraus. 

Während des Nervenfiebers wars geweſen, daß ſie den 
Grafen über denſelben betroffen hatte. Der Kranke hatte ihre 
kurze Abweſenheit damals benutzen wollen, um die Papiere 
im Paroxismus des Fiebers zu vernichten. Mit Mühe hatte 
ſie ſie ihm entwunden, und es war gut geweſen; denn ſonſt — 

Sie las es, wie ſie es ſchon oft, täglich geleſen hatte. 
Und aus den Blättern wallte es auf wie weißer, glühender. 
betäubender Nebel und formte in zitternden, unruhigen und 
doch peinlich klaren Bildern die alte, ewig neue Geſchichte von 
Menſchen⸗Trug und Liebe. 


Sie hatten ſich geliebt von dem Augenblicke an, da ſich 
Beide zum erſten Mal geſehen, das ſchöne Hoffräulein der 
kranken Prinzeß Meline, Agathe von Bertuch und Freiherr 
Carl von Lennep, des Fürſten neuernannter Adjutant. Sie 
hatten ſich geliebt und hatten es ſich geſagt und waren glücklich 
geweſen kurze Zeit in reiner, verſchwiegener Liebe — ver⸗ 
ſchwiegener; denn Agathe war arm und Lenneps Vater zögerte 
mit der Einwilligung zum Herzensbündniß des Sohnes. Aber 
ſie hatten ihr Geheimniß doch wohl nicht ſo ganz zu ver⸗ 
bergen vermocht; denn die großen, fiebernden Augen der Prin⸗ 
zeſſin hingen oft angſtvoll forſchend an den Geſichtern der 
Beiden. Bis die Stunde kam, da die ſchleichende Krankheit 
Herrin zu werden drohte über den zarten Körper der Fürſten⸗ 
tochter. Und da ſie in dem großen verſchatteten Gemach auf 
den ſeidenen Kiſſen lag und aus wehen Augen zu dem fürſt⸗ 
lichen Vater hinaufflehte die Bitte, die er ſchon längſt von 
ihren ſchweigenden Lippen geleſen, da griff es ihm ans Herz, 
daß er hinauswankte ins Vorzimmer zu dem ſchönen jungen 
Offizier, der feiner dort harrte. Und er ſprach mit ihm und 
bat unter Thränen. Und Carl von Lennep hob ihn auf und 
Beide gingen, ſich eng umſchlungen haltend hinein zu der 
Sterbenden. So ward Prinzeß Meline heimlich Lenneps 
Weib. — Doch da er das „Ja“ ſprach, da ſtand nebenan im 
Schatten der Vorhänge eine hohe, ſtolze Frauengeſtalt und 
ihre Lippen waren blaß und ihre Hände krampfhaft in ein⸗ 
ander gewunden; dann plötzlich lachte ſie ſchrill auf, die 
Verlaſſene — Agathe! 

Und der verletzte Stolz käumte ſich in ihr auf zum 
Trotze gegen das Schickſal, daß ſie dem drängenden Werben 
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außerdem einen jährlichen Zuſchuß von 4500 M. leiſtet. Die 


Frequenz tft jo ſtark geworden, daß der Fiskus ein kleines, neben 
dem Gymnaſium ſtehendes Häuschen ankaufen mußte, um dort eine 
Direktorwobnung bauen zu laſſen. Auch der Beſuch der zuerſt be⸗ 
ſtehenden böheren Töchterſchule, an der übrigens auch kleine Knaben 
unterrichtet werden, war ein derartig ſtarker, daß in dieſem Jahre 
noch eine zweite böbere Töchterſchule, die „Familienſchule“, er⸗ 
richtet wurde. Von den Stmultanſchulen iſt eine für Knaben, die 
zweite für Mädchen, eine dritte für Kinder beiderlei Geſchlechts 
eingerichtet. Für die Armen, wie für die Reichen iſt alſo hier im 
Schulweſen genügend geſorgt; dagegen fit es nach biefer Richtun 
hin für den kleineren Beamten⸗ wie überhaupt den Mittelſtan 
ſchlechter beſtellt. Nach dem Gymnaſium oder der höheren Töchter⸗ 
ſchule kann der kleine Bürger ſeine Kinder nicht ſchicken, da ihm 
die Mittel fehlen; es bleibt ihm alſo nur die Simultanſchule. Nur 
elne höhere Bürgerſchule kann hier helfen; die Nothwendigkeit der 
Errichtung einer ſolchen erhellt auch aus einer Aeußerung des Herrn 
Oberpräſidenten anläßlich eines früheren Beſuches deſſelben in 
nowrazlaw; als dem Oberpräſidenten in der Aula des Gymna⸗ 
ums die Stadtverordneten vorgeſtellt wurden, äußerte er, es ſei 
ein ſehnlickſter Wunſch, daß bier recht bald eine höhere Bürger⸗ 
ſchule exrichtet werde; der erſte Bürgermeiſter erwiderte hlerauf, 
daß dieſer Gedanke ihn fortwährend beſchäftige, und daß es ihm 
hoffentlich bald gelingen werde, dieſes Werk zum Hell der Stadt 
auszuführen. Wohl ſind ſeit jenem Beſuch ſchon 3 Jahre ver⸗ 
floſſen, aber in der Sache ſelbſt iſt bis jetzt nichts geſchehen. 

R Crone a. d. Br. 14. Aug. [Neuer Verein Schul⸗ 
feſte. Wachtkommando. Huldigungsfahrt.] Zu den 
ſechszehn bereits beſtehenden Vereinen unſerer Stadt iſt jetzt, um 
einem ſchon lange gefühlten Mangel abzuhelfen (2), ein ſiebzehnter 
rede worden. Vor einigen Tagen wurde nämlich bier ein 

gelklub gegründet. — Die Schüler der gehobenen Bürgerſchule 
und der katholiſchen Schule feierten heute einem alten Brauche ent⸗ 
ſprechend, ihre Schulſeſte. Leider ſah das Wetter am frühen Mor⸗ 
gen wenig verſprechend aus, weshalb die Bürgerſchüler ſich mit 
einem Auf fluge nach dem Grabina⸗Wäldchen begnügen mußten, 
dort wurde das Feſt wie üblich durch Spiel und Tanz gefeiert. 


Die Schüler der katholiſchen Schule dagegen marſchirten nach] T 


Wolfsgarten, wo ſich das Feſt in herkömmlicher Weiſe vollzog — 
Dem Vernehmen nach wird das Kommando an der Strafanſtalt 
Cronthal dieſes Mal 1 Monat den Wachtdienſt verſehen. Der 
ſpätere Kommando⸗Wechſel ſoll mit Rückſicht auf die Manöver an⸗ 
eordnet ſein. — An der Huldigungsfahrt der Poſener zum Fürſten 

smarck werden ſich auch einige Bürger unſerer Stadt betheiltgen. 


M Bromberg, 15. Aug. [(Verein für Geflügel x. 
Den} Geſchloſſene und wieder freigegebene 
adeanſtalten.] Der Verein für Geflügel⸗ und Vogelzucht 
hielt geſtern Abend im Geſellſchaftshauſe ſeine Monats-Berfamm- 


eriterer für Grobueftägel, 
Tauben übernommen hä 


Schwimmanſtalt, welche 19 im obern f 
findet, ſowie die Markowskiſche Badeanſtalt wieder freigegeben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Königsberg, 14. Aug. [Der Paukenhund des 43. 
Infanterte⸗Regiments, „Berry“ gas tft vorläufig für das ber 
vorſtehende Katfermandver, reſpektive die Parade zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. Die Pauke nebſt Wagen und Hund tft, wie die 
„K. H. 1 ſchreibt, ein Beuteſtück des Regiments aus dem 
1866er Feldzuge, das jedenfalls ſeiner Originalität wegen die Auf 
merkſamkeit der erwarteten fremdherrlichen Gäſte auf ſich lenken 
würde. Berry II., die prächtige gelbe Bernhardinerhündin, welche 
dem an Altersſchwäche kürzlich eingegangenen ſchwarz⸗weißen Berry 
im Amte folgte, erfreut ſich unter der Obhut einer beſonders für 
ſte engagirten Wärterin des beiten Wohlſeins. 

* Varzin, 12. Aug. ([Fürſtin Bismarck. Poſener 
3 ungsfahrt.] Von hier wird geſchrieben, daf, der 
efundbeitszuſtand der Fürſtin Bismarck zur Zeit zu größeren 


Befürchtungen nicht Anlaß giebt. Profeſſor Schweninger, der am 
Dienſtag hierher beordert war, iſt jetzt nach Berlin zurückgereiſt. 
In wenigen Tagen werden die beiden Söhne des Fürſten hier 
erwartet. Beide dürften bis zum Empfange der Poſener Deputa⸗ 
tion des Bundes der Landwirthe hier bleiden. Der Tag des Em⸗ 
pfanges iſt noch nicht beſtimmt. Ein Extrazug führt die Depu⸗ 
tation direkt von Poſen bis Hammermühle, dort wird ein Früh⸗ 
ſtück eingenommen und dann zu Wagen die Stunde Weges nach 
Varzin zurückgelegt. 

* Frankfurt a. O., 15. Auguſt. [Die Grundſteinle⸗ 
gung der neuen Oderbrücke tft N ea vor ſich gegangen Dem 
feierlichen Akt wohnten der Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. Senden⸗ 
Bibran der Magtitrat, das Stadtverordnetenkollegtum ꝛc. bei. 

* Liegnitz, 13. Aug. [Im Irrſinn getödtet.] Heute 
Vormittag Pate ra ein junger Mann, der Sohn einer allfeitig 
geachteten Familte, in einem Anfall von Tobſucht, an welcher er 
feit kurzer Zeit litt, von dem Balkon der im zweiten Stock bele⸗ 
genen Wohnung ſeiner Eltern auf die Straße hinab, wo er mit 
zertrümmertem Schädel liegen blieb. Der Bruder des Unglück⸗ 
lichen hatte vergeblich verſucht, ihn feſtzuhalten. 

* Kreuzburg, 14. Aug. [Die Klavierſteuerjl ſcheint in 
Oberſchleſten ſich einer beſonderen Beliebtheit zu erfreuen. Auch 
die Stadt Kreuzburg beabſichtigt nach der „Bresl. Ztg.“ eine ſolche 
einzuführen. Eine ſeitens der Stadt angeſtellte Nach forſchung hat 
ergeben, daß man in Kreuzburg 500 Klaviere zählt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Brünn, 13. Aug. [(Zwei Todesurtheile.] Am 
14. Jult l. J. wurde der Bauer Wenzel Rziha aus Brtow bet 
Czernahora, als er ſpät Abends betrunken nach Hauſe kam und 
ſeine Frau Antonie mißhandeln wollte, von derſelben und ſeinem 
Schwager Joſeph Przikryl mit einem Solaprügel erſchlagen. 
Die beiden Mörder warfen die Leiche ſodann in den Hausbrunnen. 
Bei der heute vor dem Brünner Schwurgerſchte durchgeführten 
Verhandlung wurden die beiden Angeklagten von den Geſchworenen 
einſtimmig des Meuchelmordes ſchuldig erkannt und zum 
ode durchden Strang verurtbeilt. 

* Paris, 12. Aug [Verurtheilung eines Gatten⸗ 
mörders.] Vor dem Schwurgericht der Charente⸗Införteure, 
in Saintes, hatte ſich geſtern der 22 Jahre alte Engländer 
Wittin 10 am wegen des am 18. März d. J. an ſeiner Gattin 
verübten Mordes zu verantworten. Wittingham (Bernard Willlam) 
iſt der Sohn eines penſionirten engliſchen Generals, der ſeit 
Jabren das kleine Städtchen Royan bewohnte. Voriges] Jahr 
lernte Wittingham die 19jährige Tochter des Lootſen Audon kennen, 
in die er ſich dermaßen verliebte, daß er fie, allen Standesunter⸗ 
ſchteden zum Trotz, zu heirathen beſchloß. Ungeachtet der Vor⸗ 
ſtellungen der Eheleute Andon führte der junge Mann im Dezem⸗ 
ber v. J. ſeinen Entſchluß aus. Da er ſich nach franzöſiſchem 
Geſetz nicht ohne Genehmigung ſeines Vaters verheirathen konnte, 
ſo reiſte er mit ſeiner Braut nach London, wo die Trauung voll⸗ 
zogen wurde. Wie voraus zuſehen war, ſtellten ſich ſchon eintge 
Wochen nach der Hochzeit Zwiſtigkeiten zwiſchen den Neuver⸗ 
mählten ein. Das Geld ging dem jungen Bernard aus un 
ſein Vater hatte durch Maueranſchlaa in Royan bekannt 


machen laſſen, er werde die chulden ſeines Sohnes 3 
und die ſeiner Schwiegertochter nicht bezahlen, da ſich 
Erſterer ohne fein Wiſſen und gegen feinen Willen ver⸗ 


beirathet habe. In ber Folgezeit erhielt Bernard mehrfach Briefe 
ſeines Vaters, in denen er dringend aufgefordert wurde, ſich von 
ſeiner Frau zu trennen, da die in England geſchloſſene Ehe nicht 
rechtsgiltig ſei. Bernard, der nicht gewillt war, ſeinen und ſeiner 

rau Lebensunterhalt durch Arbeit zu erwerben, ſann daher auf 

ittel, ſich ſeiner Lebensgefährtin zu entledigen. Er machte mit 
ihr eine Reiſe nach Bordeaux und verſuchte dort, ſich und feine 
Frau mittels Kohlenoxydgaſes zu tödten. Der Verſuch mißlang, 
und beide kehrten nach Royan zurück. Ein anderes Mal forderte 
der junge Engländer ſeine Gattin auf, ſich ſelbſt zu tödten, und 
drückte ihr zu dieſem Zwecke einen Revolver in die Hand, indem 
er ihr erklärte, wie ſie ſich deſſen bedienen müſſe. Den Aufforde⸗ 
rungen ſeines Vaters Folge leiſtend, trennte ſich Wittingham ſpäter 
von ſeiner Frau; er lebte den Tag über im Haufe ſeines Vaters 
und beſuchte die Gattin nur dann und wann heimlich. Am 
18. März 1894 kam er, entgegen ſeiner Gewohnheit, ſchon früh 
Morgens zur Frau Audon und verlangte ſeine Gattin zu ſehen, 
die bei ihrer Mutter wohnte. ald darauf ward Frau 
Audon durch laute Hilferufe erſchreckt, die aus dem oberen 
Stockwerke kamen. Sie ſtieg hinauf und gewahrte ihren 
Schwiegerſohn, der ſeine Frau mittelſt eines Riemens miß⸗ 
handelte. Als ſie dazwiſchen treten wollte, wurde ſie in brutaler 
Weiſe zur Thür hinausgeworfen. Gegen Mittag hörte ſie einen 
dumpfen Krach, und bald darauf ging Wittingham die Treppe 
hinab und rief ihr im Vorbeigehen zu: „Holen Sie ſchnell einen 
Arzt, ich habe Suſanne verwundet.“ Der Arzt kam und ſtellte 
den Tod der jungen Frau feſt. Eine Gewehrkugel hatte ihr die 
Kinnlade zerſchmettert und die Wirbelſäule dener Witting⸗ 
ham wurde ſofort feſtgenommen. In der geſtrigen Verhandlung 
ſuchte der Angeklagte, wie der „Magdeb. Zta.“ berichtet wird, die 
Sache ſo darzuſtellen, als ob er ſeiner Frau den Mechanismus 


d | babe. 


eines Wincheſterkarabiners habe erklären wollen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ſich eine zufällige Entladung ereignete. Der Gerichts⸗ 
arzt erklärte jeboch die Annahme eines Unfalls für unzuläſſig. 
Mehrere Aerzte erklärten ſich über den Geiſteszuſtand des Ange⸗ 
klagten, von dem behauptet worden war, er jet anormal. Witting⸗ 
bam ſoll allerdings ein überſpannter Menſch ſein, ſich jedoch im 
Vollbeſitze ſeiner geiſtigen Kräfte befinden. Um 10 Uhr Abends 
zog ſich die Jury zur Berathung zurück. Ste brachte ein „Schuldig“ 
zurück, jedoch unter Zubilligung mildernder Umſtände. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte Wittinggam demgemäß zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit. 

* Brüſſel, 13. Aug. [Joniaux!] Das Gericht hat die 
förmliche Verhaftung der Frau Jonlaux und Erhebung der An⸗ 
klage gegen ſie verfügt. 

r K — 


Vermiſchtes. 


* Die Ausſtellung deutſcher Ingenieurwerke, die einen 
großen Theil der bereits in der Weltausſtellung zu Chicago 1893 
vorgeführten Gegenſtände des deutſchen Ingenſeurweſens umfaßt, 
außerdem aber noch um eine Anzahl neuer Arbeiten bereichert iſt, 
wurde Dienſtag Vormittag in der Maſchinenhalle des Landes⸗ 
5 (am Lehrter Bahnhof) in Berlin feierlich 
eröffnet. Der von dem Feſt⸗Ausſchuß für die 35. Hauptverſamm⸗ 
lung des Vexeins deutſcher Ingenieure erlaſſenen Einladung 
woren zahlreiche Vertreter des Bau⸗ und Ingenteurweſens ges 
folgt. Die Eröffnung wurde eingeleitet durch einen kurzen Vortra 
des Kommerzienraths Henneberg. Baurath Herzberg — 
hierauf in längerer Rede einen Ueberblick über die Entitehung der 
deutſchen Abthetlung für Ingenleurweſen in der Weltausſtellung 
u Chicago, über ihren Inhalt und ihren Werth. Die materiellen 

rfolge der Chicagoer Ausſtellung laſſen ſich —. vorläufig noch 
nicht nachweiſen aber die Worte der Anerkennung, welche na⸗ 
mentlich die engliſchen und amertfanifhen Fachblätter aus Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Ausſtellung der deutſchen Ingenteurkunſt gezollt 
haben, tönnen auf die Dauer nicht wirkungslos bleiben. Was die 
heurige N beträfe, ſo zeige dieſe natürlich bei weitem 
nicht erſchöpfend alles das, was Deutſchland auf dem Gebiete des 
ajmaenteuziwefen fetfte._ Auch habe der Ausſchuß Zeichnungen und 

tobelle von einzelnen Maſchinen und Apparaten überhaupt nicht 
angenommen, weil dieſe viel deſſer in Natur ausgeſtellt werden, 
ſondern habe das Gewicht auf Geſammtausführungen don 
Ingenieurwerken gelegt. Weiter hob Redner die auffallende Er⸗ 
ſcheinung hervor, daß in keinem der mit uns wettelfernden Kultur⸗ 
länder die Perſon und der Name des Ingenieurs gegenüber dem 
Werke, welches er geſchaffen, ſo ſehr zurücktrete, wie in Deutſch⸗ 
land. Daß man den Schöpfer eines bedeutenden Werkes auf dem 
Gebiete der Malerei, der Bildhauerei, der Dichtkunst u. ſ. w. zu 
nennen wiſſe, werde von jedem Gebildeten erwartet. Von den 
Männern aber, die Deutſchlands große Ingenkeurarbeiten geleiſtet 
baben, wiſſe in der Regel, außer den nächſten Fachgenoſſen, Nies 
mand etwas. Die Ausſtellung biete hierfür einen deutlichen 
Beweis, denn auf faft keinem Werke ftehe der 
ſtrukteurs, obgleich der Ausſchuß hierum ſ. 
Von wirthſchaftlichem Standpunkte ſei die Sitte zu bes 
fie die Schaffenskraft des Einzelnen beeinträchtige. 
m Uebrigen könne auch die Trennung des Verfaſſers des Ent⸗ 
wurfes von der ausführenden Fabrik, wie ſie hauptſächlich in 
England Sitte jet, für den Export des Landes nur förderlich 
ſein. An die Eröffnungsfeierlichkett ſchloß ſich ein Rundgang durch 
die Ausſtellung. 


Name des Kon⸗ 
. ausdrücklich gebeten 


dauern, weil 


Durch einen Akt brutaler Rohheit wurde Sonntag 
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Nachmittag das Städtchen Freyſtadt (Oberpfalz) in große Auf⸗ 
re v t. Der Anw b 
Baer von Tech Kindern, unh Der Blentrenecht Heben N ene 


Richthof kneſpten ſchon ſeit Vormittags zuſammen, ſchliefen herna 
um am Nachmittag die Kneiperei fortzuſetzen. Ohne den . — 
Anlaß ſtach dann der Dienſtknecht Nagel dem Grat, der eben bins 
aus gehen wollte, das Meſſer ins Herz (). Grat konnte noch 150 
bis 200 Schritte geben, worauf er auf der Marktſtraße zuſammen⸗ 
brach und nach einer halben Stunde eine Leiche war. Der un⸗ 
glückſelige Menſch, der eine Familie ihrers Ernährers beraubte, 
lachte nur, als man ihn verhaftete. Die Luſt, Einen „kalt“ zu 
machen, oder ſich ſelbſt zu erſtechen, wie er ſich äußerte, ſoll der 
alleinige Grund zu dieſer entſetzlichen That ſein. 

15 ſche Poeſie. Einem Schweizer Rekruten, der in 
Frauenfeld garntſonirte, ging das Geld zur Neige und er 
ſchrieb deshalb an ſeinen Vater und bemerkte zum Schluß: 

Verkauf das Kalb, 
Verkauf die Kuh 
Und ſchick das Geld 
Nach Frauenfeld zu. 
Daraufhin ging ihm von ſeinem Vater eine Antwort zu, deren 


Schlußvers lautete: 
Die Kuh bleibt hier, 
ch ſchick keln Geld; 
as Kalb iſt ſchon 


In 5 — — 
Von den Geldſpindknackern iſt in vorletzter Nacht von 
Hamburger Kriminalbeamten der fünfte der Altonaer Gruppe 
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Kerſtenbroichs endlich Gehör ſchenkte, Kerſtenbroichs, der ob» 
wohl Lenneps Freund, doch nichts von der zerriſſenen Liebe 
der Beiden ahnte. An demſelben Tage ſtand ſie mit ihm vor 
dem Altar, da im Fürſtenſchloſſe Prinzeß Meline die Augen 
für immer ſchloß und Lennep — frei wurde. 

Draußen auf dem Lande ſahen ſie ſich wieder zum erſten 
Mal ſeitdem; als Lennep nach des Vaters Tode Majorats⸗ 
herr und Kerſtenbroichs Nachbar geworden. Und wohl hatte 
ſich für einen Augenblick die alte Liebe aufs Neue in ihnen 
geregt, aber ſie hatten der Verſuchung ſiegreich widerſtanden 
und den Schmerz hinabgewürgt, bis das dumme, begehrende 
Herz ſtille ſchwieg, ganz ſtille. 

Aber dennoch — hatte er es nun erfahren, daß ſie ſo 
lange im Geheimen mit einander geredet, hatte ein unbewachter 
Blick ihn auf eine dunkle Spur geleitet — irrende Spur! — 
Kerſtenbroichs leidenſchaftlicher, zum Mißtrauen leicht geneigter 
Charakter ſchien plötzlich erweckt; er ließ Gattin und Freund 
nicht mehr aus den Augen, und obwohl ihm das Verhalten 
der Beargwöhnten auch nicht den geringſten Anlaß dazu bot, 
auf dem Grunde ſeines Herzens war doch der Keim jener 
ſchrecklichen Giftpflanze liegen geblieben, des Eiferwahns, der 
nur auf das befruchtende Licht wartete, um jäh emporzuſchießen 
und verderbliche Frucht zu zeitigen. 

Der Tag von Evelines Geburt kam, der Tag des Leidens 
der Mutter, des dm Scheidens. Während der Gatte halb 
wahnſinnig zur Stadt raſte, den . zu holen, rief Agathe 
den Freund an ihr Sterbelager, heimlich, damit Kerſtenbroichs 
Wahn nicht neue Nahrung erhalte. Hendrichs war der einzige 
Wiſſende. Lange ſprach die Sterbende mit Lennep und deutete 


dabei auf das in der Wiege neben ihrem Lager ſanft ruhende 
Kind, voll Angſt um die Zukunft des kleinen hilfloſen Ger 
ſchöpfs. Denn Kerſtenbroich war ruinirt. Und endlich, daß 
er ihrer, der Scheidenden, und ſeines Verſprechens gedenke, 
hatte ſie Lennep den blitzenden Brillantring, das Geſchenk der 
Fürſtin, an den Finger geſteckt und ihm das Kind in die 
fel geist und mit verfagender Stimme gefleht: „Sorge für 
e!“ dann — 

Sie vermochte nicht weiter zu leſen. Was nun kam, 
war zu entſetzlich. Kerſtenbroichs Ringen mit dem Verdachte 
gegen den Freund und die Todte, dem Verdachte, der kaum 
niedergerungen bei dem geringſten ſcheinbaren Anlaß ſtets aufs 
Neue das Haupt erhob, Lenneps Bemühungen, den ſich inner⸗ 
lich Verzehrenden zu beruhigen, ſeinen Jähzorn vom Ausbruche 
zurückzuhalten — ein ſtetes Anziehen und Abſtoßen der beiden 
Männer, ein geheimer Kampf, der ihnen das Leben zu ver⸗ 
bittern drohte — bis zum Tage der Jagd. 

Wie der Ring an Lenneps Finger kam? — Der Ring, 
den Kerſtenbroich entwendet glaubte und den der Freiherr bis 
dahin ängſtlich vor ihm verborgen hatte aus Furcht, daß auch 
nur ein Schatten von Verdacht auf die Geſchiedenen fallen 
könne! — Er wußte es nicht! Hatte er ihn im Gedenken 
A See am vergangenen Abend hervorgeholt und dann ver⸗ 
eſſen 

Kerſtenbroich ſah ihn und glaubte Alles zu wiſſen! Um⸗ 
ſonſt, daß Lennep ihm die Wahrheit zurief, ihn beſchwor, inne⸗ 
zuhalten, der Raſende hörte nichts mehr. Jener furchtbare 
Kampf entſpann ſich, deſſen Ausgang trotz Lenneps Schuld⸗ 
loſigkeit doch eine ungeheure Sort auf fein Gewiſſen wälzte. 


Darum fein heißes Bemühen, Eveline den Vater zu erſetzen, 
darum aber auch ſein Entſetzen, da er an jenem Morgen Eve⸗ 
line und Paul unter der Eſche im Park fand, fich küſſend und 
heiße Liebe ſchwörend. 

Konnte die Tochter des Gemordeten dem Sohne des 
Mörders Gattin werden? 

Ruhelos und friedlos wurde er ſeitdem und ging vom 
Verſchweigen zur Gewalt, von der Gewalt zur Liſt — ein ge⸗ 
brochener, verbitterter Mann. — 

Eveline fuhr auf. Es durchſchauerte ſie fröſtelnd. 

Auch jener Arme da nebenan, der Mitwiſſer und Hehler, 
war darüber zu Grunde gegangen. Der ewige Druck hatte ihn 
verzehrt. 
ie ſank am Fenſter in die Knie und faltete die 
Hände und ſah lange hinaus zu dem aufgehenden Monde 
empor. 

Und flüſterte: „Gott! Gott!“ 

Dann ging ſie zum Kamin und ſchob langſam Blatt 
um Blatt, daß es Niemand wiſſe außer ihr, in das flackernde 
Feuer, bis es zu Aſche verzehrt war — das Elend der 


Eltern! 
(Schluß folgt.) 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 
ingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
1 — vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſprechung 


Bi fpäter vor. 
Groſchuff Eichhorn⸗Deluis, PreuhilchelStrafgefebe. Lieferung 2. 
6 M. (Otto Liebmann, Berlin.) 
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Panter und Genoſſen“, ein gewiſſer aus Thorn gebürtiger 


aul Gehrke, verhaftet worden. In ſeinem Beſitz befand ſich 
— es der gefährlichſten Einbruchswerkzeuge von ſehr 
er Arbeit. 

+ Der Mörder des Präſidenten Carnot. Aus Lyon 
geht dem „Matin“ die Meldung zu, Cajerto habe ſeit zwei 
Tagen feine bisher zur Schau getragene Rube verloren. Sein 
Schlaf iſt von häufigem Alpdrücken unterbrochen; oft wacht er 
mitten in der Nacht auf und richtet ſich mit ſchreckensbleichem Ge⸗ 
ſichte in feinem Bette in die Höhe. Den Wüächtern, die ihn über 
Auch fetner plötzlichen Erregung befragen, giebt er keine 

ntwort. 

+ Eine ſonderbare Manie. In Brüſſel wurde vor 
einigen Tagen eine junge 17 verhaftet, weil ſie alle Männer, 
die He auf der Straße traf, umarmte und küßte. Einige von dieſen 
waren, wie es ſcheint, ungalant genug, ſich über das Benehmen 
der kußliebenden Dame zu beklagen. Ein Poltziſt wurde in ihre 
Wohnung geſchickt, um ſie zu verhaften, natürlich wurde auch er 
von der Dame geküßt, die um jeden Preis auch den Poltzei⸗ 
kommiſſar umarmen wollte, was ihr aber nicht gelang. Ein hinzu⸗ 
Beer Arzt erklärte, daß die Kußfreundin einen Sparren zu 
viel habe. 

* Das Telephon in Serbien. Wie man der „N. Fr. Pr.“ 
aus Belgrad mittheilt, iſt nun auch in Serbien eine interurbane 
Telephonleitung eingeführt, und zwar iſt dieſelbe quer durch das 
ganze Königreich von Nordweſten nach Südoſten bergeſtellt wor⸗ 
den. Dieſelde verbindet die Hauptſtadt Belgrad mit der gegen- 
wärtigen Reſidenz des Könias Alexander in Niſch und wurde 
Dienſtag zur Feier des achtzehnten Geburtstages des Königs er⸗ 
öffnet. Dieſe Telephonlinte, welche eine Länge von 250 Kilometern 
mit Doppelleitung bat, iſt das Werk einer Öfterreichiichen Firma; 
ſie wurde von der Wiener Telepdon⸗ und Mikrophonfabrek von 
3 Berliner hergeſtellt, welche auch die Apparate lieferte. 

lerdings iſt dieſe Telephonlinie vorläufig noch nicht für die all⸗ 
gemeine und öffentliche Benützung, ſondern nur für den Ver⸗ 
kebr des Hofes, der Miniiterien und Staatsbehörden zwischen 
Niſch und Belgrad und in Belgrad ſelbſt beſtimmt. Des⸗ 
bald bat fie auch noch keine Zwiſchenßationen. Die Linie 
Belgrad⸗Niſch bildet übrigens nur den Anfang eines großen 
Telephonnetzes, das ſich über ganz. Serbien erſtrecken ſoll, 
indem die ſerbiſche Regierung deſchloſſen hat, die Central⸗ 
Regierung in Belgrad mit fämmtlichen Kreis⸗ und Bezirks⸗ 
präfekturen und ebenſo die letzteren mit ſämmtlichen Gemeinde⸗ 
Aemtern telephonſſch zu verbinden. Die Geſammtkoſten dieſes 
Telephonnetzes find mit 2 700000 Franks präliminirt. Die Ge⸗ 
meinde⸗Aemter werden dem Staate die auf ſie entfallenden Koſten 
der telephoniſchen Innallirung aus den Gemeinde ⸗ Budgets 
erſetzen, jo daß der Staat nur die Koſten der telephoniſchen Ver⸗ 
bindung mit den Präfekturen zu tragen baben wird. Dem 
Bautenminiſter General Zdravktovitſch gebührt das Verdlenſt, 
dieſen Foriſchritt auf dem Gebiete der Kultur in Serbien einge⸗ 
führt zu haben. 

Suwarow - Anekdoten. Aus Paris ſchrelbt man den 
„Münch. N. N.“: Der vlerte Band der Memoiren des Generals 
Barons Thiebaud enthält wieder eine Reihe von Aneldoten 
aus der napoleoniſchen Zeit. Der ruſſiſche r del Suwarow 
wird da als ein großes Original geſchildert. ſplelte den Nar⸗ 
ren, um ſich bei jetnen Soldaten beliebt zu machen. Nach dem 
Einzug in Aleſlandria meldete man ihm, das Volk wünſche 
Suwarow zu ſehen. „Wohlan, jo ſoll man ibn ihm zeigen“, rief 
er. Augenflicklich warf er alle Kleider ab, behielt nur ſeine Stie⸗ 
2 feinen Säbel und ſeine Ehrenzeichen an, und trat mit dem Hut 
n der Hand auf den Balkon des Hauſes, in dem er abgeſtiegen 
war. Dort drehte er ſich wie ein Kreiſel, damit ihn die Menge 
von allen Seiten ſehen könne. — Als ihm Kaiſerin Katharina den 
im Knopfloch zu tragenden kleinen Annenorden anbefien wollte, 
nahm er ihr das kleine Band aus der Hand, machte verſchiedene 

uſtrengungen, es über den Kopf zu ziehen und ſagte dann: „Müt⸗ 
terchen, es geht nicht. Das Band iſt zu Hein.“ Die Kaiſerin ber 
griff den Scherz und ging darauf ein, indem ſie ſich den auf der 
Bruft zu tragenden großen Annenorden bringen ließ und ihn dem 

elden umhängte. 
* T eller treit. Der Polizeipräfekt von Bukareſt hat den 
Bettlern das Umberſtreifen in einigen Stadtvlerteln verboten, weil 
ſie dort den Paſſanten ſo läſtig wurden, daß Störungen der öffent⸗ 
lichen Ordnung unausbleiblich waren. Am Morgen nach dem Bor 
lizelverdot verſammelten ſich die Bettler zu Tauſenden und ent⸗ 
ſandten zu dem Polizelpräfekten eine Abordnung, die beauftragt 
war, ihm mitzutbeilen, daß, wenn das Verbot aufrecht erhalten 
würde, ſie ſich gezwungen ſähen, „ausſtändig zu werden und das 
Brot mit Gewalt zu nehmen, da ſie in Folge des Polizeiverbots 
von der öffentlichen Mildthätigkeit nichts fordern dürften. 


* Nach Japan. Man ſchreibt der „Vollsztg.“ aus Paris: 
Der Nordbahnhof bot jüngſt beim Abgang des Londoner Schnell⸗ 
zuges einen eigenthümlichen Anblick. Mehr als 50 nach der neueſten 
euxopäſſchen Mode gekleidete Japaner ſtanden im Begriff, ſich von 
hier über London nach Southampton zu begeben, um ra von dort 
nach Japan einzuſchiffen und die meiſten von ihnen ſind 
Offiziere — an dem Kriege gegen China tbeilzunehmen. Unter 
ihnen bemerkten wir den General der Artillerie, Ok u, der ges 
radeswegs von Petersburg berbeigeeilt war, während faſt alle 
übrigen Offiziere Marſchordre in Berlin erhielten. Unter den Ja⸗ 
panern befanden ſich zwei oder drei Chineſe nin ihrer Nattonal⸗ 
tracht, die denſelben Zug benutzen wollten und ſich in liebenswür⸗ 

tofter und —— Weiſe mit ihren „Feinden“ unterhielten. 
ie wir erfuhren, wird ſie auch daſſelbe nach dem Orient be⸗ 
ſtimmte Packetboot in Southampton aufnehmen. — In London 
wimmelt es ſchon von japaniſchen Offizieren, die von allen Punkten 
Europas herbeigeeilt ſind, um die Rückreiſe in ihr Vaterland an⸗ 
utreten. Prinz Komatſu, ein Verwandter des Königlichen 
auſes von Japan, ein junger Mann von 25 Jahren, wird * 
dieſer Woche von Paris nach dem Kriegsſchauplatz 1 1 r 
Prinz nimmt in der japaniſchen Marine den Rang eines 
Fähnrichs ein. 


+ Eine Grabſtätte für Hunde. Aus London ſchreibt 
man einem Münchener Blatte: Wenige Beſucher des Hyde⸗Park 
wiſſen, daß der Part, in dem fie luſtwandeln, einen Begräbdnißplatz 
einſchlteßt, allerdings nur für Hunde. Dieſe Rußeſtätte für abge 
ſchiedene „Wau Waus“ ſcheint eine Privatipefulation des Park⸗ 
wächters zu fein. Ex zieht die Begräbnißkoſten ein, errichtet die 
Grabſteine und waltet als Todtengräber. Der Beſucher findet 
etwa 80 Grabſteine, von denen mehrere, dem Todtengräber zufolge, 
. Aae muß, 10 2 5 55 tet 1 5 15 ien ee 

en“ Zodten, amen edho ummern, fin 
Hunde des Herzogs von Cambridge. 907 fh 


Aus den Bädern. 
„ Teplitz⸗Schönau, 10. Aug. Die Königin Carola von 
Sachſen iſt in Begleitung ihres hohen Gemahls, welcher wiederholt 
bei derſelden zu Beſuch weilte, nach mehrwöchentlichem erfolgreichem 


rgebrauche in Teplitz, nach Dresden abgereiſt „Der Erfolg der g 


Teplitzer Badekur war bei der Königin ein außerordentlich gün⸗ 
Niger” — fo lautete das Bulletin von autorativer Seite und dieſe 
in veuliche, allerdings auch zuderfichtlich erwartete Thatſache fand 
5 dem perſönlichen Ausſpruche der Königin, daß ſie ſowohl mit 

em Erfolge der Badekur als auch mit ihrem Aufenthalte über⸗ 


haupt, äußerſt befriedigt ſel, die volle Bekräftigung. Es kann uns 
ſerem altbewährten Kurorte nur zur beſonderen Ehre gereichen, 
daß die erhobene Monarchin unſeres engbefreundeten Nachbar⸗ 
landes hier ihre Geſundheit wiedererlangt hat; u aber wird 
in uns die hohe Befriedigung wachgeruſen, daß das Vertrauen, 
welches in die Heilkraft unſerer Thermen geſetzt wird, jedesmal 
eine ſo glänzende Rechtfertigung erfährt. Diesmal hat der glänzende 
Kurerfolg die innigen Wünſche eines ganzen Volkes erfüllt, mit 
welchen unſer Nachbarland feine Königin in die Kur geleitete. Eine 
nicht mindere Anerkennung, als die kurörtlichen Einrichtungen, 
fand aber auch die herrliche Umgebung unſeres Kurortes ſeltens 
der ſächſiſchen Majeſtäten, welche mit ihrem Hofſtagte täglich Aus⸗ 
flüge in die waldreiche Gegend unternahmen. Es hat ſich eben die 
alte Thatſache bewährt, daß Teplitz⸗Schönau nicht blos ein Kurort 
mit eminent heilkräftigen Thermen iſt, ſondern auch als Erholungs⸗ 
ort mit feinen üppigen Naturreizen und meilenweiten Waldungen 
ſeines Gleichen ſucht. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 15. Aug. [Original⸗Wollbericht.] Der 
ſtändige Wollhandel war während der letzten vierzehn Tage äußerſt 
ſtill. In Rückenwäſchen ruhte der Verkehr fait gänzlich, da außer 
einer kleinen Partie beſſerer Tuchwolle nichts verkauft wurde. 
Man hat ſich in der Erwartung getäuſcht, daß ſich das Geſchäft 
nach dem Wollmarkt lebhafter geſtalten würde. Von Seiten der 
Lagerinhaber zeigt ſich Verkaufsluſt. Das hier vorhandene Lager 
iſt ſowohl in Rückenwäſchen ſowie in Schmutzwollen ziemlich ſtark 
und gut aſſortirt. Auch in ungewaſchener Wolle iſt der Verkehr 
äußerſt beſchränkt. Die Kaufluſt dafür hat weſentlich nachgelaſſen 
und finden nur die beſſeren Qualitäten zu Anfang der vierziger 
Mark einige Beachtung. In der Provinz iſt Einiges von den 
beſſeren Stoff⸗ und Tuchwollen zu ungefähr Wollmarktspreiſen 
verkauft worden. Die jüngſt hier eingetroffenen Zufuhren waren 
höchſt belanglos. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 15. Auguſt. Schluß⸗Kurſe. N. v.14. 
Weizen pr. Sept. 138 25 137 50 
r. Dl. 139 25 138 
Roggen pr. Sept 118 25 117 — 

a e 

Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen. v.14. 

do. 70er loko ohne Faß. 30 50 30 50 

do. 70er Auguſt . . 834 10 84 10 

do. * 2222— 86-00-8409 

do. 70er Ok tbr. . 34 90 34 80 

do. 70er Novbbtnmn. 35 10 35 10 

do. I Nr 35 40 35 30 

do. Ferie o . 0 um 
N. v.14. 9.14 
Dt. 3, Reichs⸗Aul. 91 60 91 7UIR. 4½% Bbk. Pfd br. 10380103 90 
Konfolid. 4% Anl. 106 78105 38 Poln. 4% 60855 5 68:60) 68 ©0 
0 1 70110. Ib 60 


Ungar. 4 % Goldr. 

do. 4% Kronenr. 92 70] 92 70 
70jpeitt. Kreb.-Utt. 3219 218 70 
Lombarden 2 45 70 45 70 


Neue Pos Stadtan 
Oeſterr. Banknoten 164 151163 95 

do. Silberrente 95 — 95 — 
Ruſſ. Banknoten 219 10/219 — 


eee 92. — 92 —[Schwarzfop 238 500237 
alnz Ludwig. 116 100116 Dortm. St.⸗Br. La. 64 40 63 
Marienb. M 5 —Gelſenkirch Koblen 161 10 —— 
— 132 
— 97 


ziemlich feſt 


7546 Tnowrazl. Ste nnſolz 41 50 
27 80 Chem. Fabrik Milch 133 
ng Eil.»Ind. 98 


1 
Ultimo: 

Ruff. II. 1890 Anl. 63 30] 63 40 It. Mittel. E. St. A. 83 900 83 
Rum. 4% Anl. 1890 85 50) 85 500 Schweizer Centr. 138 101138 
Serbiſche R. 1885. 72 60] 72 60] Warſchauer Wiener 239 — 299 
Türken Looſe . 111 40111 200 Berl. Handelsgeſell. 141 401141 
Disk.⸗Kommandit 193 — 193 utſche Bank⸗Aktien 165 90165 
of. Prop. A. B. 104 801104 80lKönigs⸗ und Laurah. 129 80,130 30 

7 Gußſtahl 139 90140 50 


tallen. 5% 
Kaner A. 1890. 61 25 


of. Spritfabrit 98 10 97 ochumer 
Nachbörſe: Kredit 219 25, Diskonto Kommandit 193 —, 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 15. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 49,30 M., do. 7 er 29,30 M. Tendenz: Höher. 
Hamburg, 15. Aug. Loko 8,60, Sept.⸗Oktbr. 8,65, Fer 
bruar⸗März 8,90. Tendenz: Feſt. 
London, 15. Aug. 6proz. Javazucker loko 13 
Stetig. — Rüben⸗Roh zucker loko 11. Tendenz: 


t 

ndon, 15. Aug. [(Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos, Preiſe nominell. Mehl feſt, ruhig, übrige Ge⸗ 
treidearten ſehr ruhig, ſtetig. 1 Wazenlabun en 
ſtetiger. Chileweizen und auſtraliſcher 23 Werth. Von 
ſchwimmendem Getreide Weizen geſchäftslos, atlantifcher ſtetig. 
Gerſte mitunter voll / Sh. niedriger, Mais zu Gunſten der 
Käufer. — Wetter: Stürmiſch. — Angekommenes Getreide: 
Weizen 44 720, Gerſte 16 520, Hafer 30 360 Quarters. 
— — — — — — — -tu— — — 


Marktberichte. 

Berlin, 15. Aug. [Städtiſcher Central⸗ 
Glehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
391 Rinder, glatt geräumt, Sonnabendpreiſe erzielt. 
Zum Verkauf ſtanden 6010 Schweine, darunter 251 Ba⸗ 
konier, 110 leichte Ungarn. Verlauf glatt, gehobene Preiſe. 
Die Preiſe notirten für I. 55—60 M., für II. 53—54 M., 
für III. 50—52 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
Proz. Tara. Bakonier 43—44 M., Ungarn 45 M. — Zum 
Verkauf ſtanden 1513 Kälber. Ruhig, Preiſe anziehender. 
Die Preiſe notirten für I. 65—68 Pf., auch darüber, für 
II. 57- 64 Pf., für III. 50 —56 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht. — Zum Verkauf ſtanden 5068 e circa 
900 Stück abgeſetzt. Alte Preiſe ſchwer erzielt. 

* 1 [Privat bericht. 


Aug. Bei mäßigem 


Breslau, 15. g 
Angebot zwar die Stimmung matt und Preiſe konnten ſich nicht 


voll behaupte 


n. 
Weizen in matter Stimmung, alter nur billiger verkäuflich, 


weißer per 100 Kilogrramm 12,40 —13,30—13,60 Mark, neuer un⸗ 
verändert, weißer per 100 Kilogr. 12.10 —13,00—13,40 Mk., 

per 10 Kilogramm 12,00—13.09— 13,40 Mark. — Roggen ohne 
Aenderung, alter, per 100 Kilogramm 10,00—10,40—11,00 Mark, 


9 
feinfter über Netſz. — 90 erſte etwas mehr zugeführt per 100 Ki⸗ 


wer 
als 


3 feſt, 100 Kilogramm 9,70—9,90 bis 10,50 Mark. — 
rbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
14.00 bis 15,0 bis 15,50 Wark, Viktorla⸗ unverändert, 


12,00 —13,50 Mark — B 
bis 13,00 


logramm 12,00 bis 13,50 Mark. — nen ohne 
Umſatz, gelbe per 100 Kilogramm 15,00 —16,50 ark, blau ⸗ 
ver 100 Kilogramm 10,50—11,50 Mark. — Wien ohne 


Umſatz, per 100 Rilcgramm 15,00 —16,00 Mark. — Winter ⸗ 
raps ziemlich feſt, per 100 Kllogr. 17,50—18,50—19,30 Mark. — 
Hanf ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 Mark. 
— Rabpskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 11.00 
bis 11,50 Mark, fremde 10,75 bis 11 ark Lein⸗ 
kuchen rubig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 18,25 bis 13,50 M., 
fremde 12.00 bis 1325 Mar Paimkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. Inkarnatklee ſchwer verkäuflich, per 
50 Kilo 12—14 M. — Wed! ruhig, ver 100 Kilogramm in e 
Sack Brutto Weizenmed! 00 19,75 bis 20,25 M. Rog⸗ 
genmebl 00 17,50 —18,00 Mart, Roggen⸗Hausbacken 1700 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8,00—8,40 M., ausländiſches 7.808,00 Mark. W̃ 
kleie ruhig, per 10 Kilo inländ. 7,40—7,89 We, ausländ. 7,00 bis 
7,40 Mark. Weizenſchale, per 100 Kilogramm —.— 
— Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Kilo gr. 1.40 bis 
160 M., 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 50 Kilogramm 3,00 bis 
3.90 M - Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 20,00 — 22,00 M. 
Krummſtrob per 600 Kilo 18,00 — 20,00 M. 


ene 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Welzen, weiß alt 
Weizen weiß neu 


Welzen, gelb alt 11,60 
Weizen gelb neu pro 11.50 
Roggen alt 100 a 


Roggen neu 
& 3 


erite Kilo 9.80 8,30 
Hafer alt 11.— 10 80 
eh neu 10.20 9,70 

bien R — 


Raps per 100 Kilo fein 19,30, mittel 18,70, ordinär 17,70 M. 
Heu, altes 2,40— 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
Heu, neues 2,50 3,00 M. pro 50 Klloar. 
Stroh per Schock 22,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


A 40 Mk. 

inkl. Sad 16,75 — 17,25 Mk. 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 7,60—8,00 Mk. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 15. Auguſt wurden gemeldet: 

Geburten. 
Ein Sohn: Kaufmann Bruno Höven. Unv. F. 
Eine Tochter: Unv. S. 
Sterbefälle. 
Töpfergeſelle Ignatz Sternal 19 J. 


Mi ränin Dieſes von den Höchſter Farbwerken dar⸗ 
11 „ geſtellte, auf Grund langjähriger Ecprobun 
in der „deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ von Medizinalr 
Dr. Overlach bekannt gegebene Präparat, verdient allgemeine Bes 
achtung, da es ſich als ein Mittel bewährt hat, welches in den 
hartnäckigſten Fällen von Migräne und verwandten Krankheits⸗ 
5 keine Mißerfolge bietet und zugleich wohlthuend auf den 
agen, belebend und erfriſchend aufs Herz wirkt. Daher iſt das 
Migränin auch in denjenigen 3 en am Platze, wo gegen 
vorhandene Schwäche die übrigen ggg nicht unbedenklich 
erſcheinen, ſo z. B. bei Influenza. Wie bei ermattenden und mit 
Kopfſchmerz verbundenen — ſo wirkt das Migränin 
auch bei geiſtigen und körperlichen Strapazen belebend und er⸗ 
friſchend, jo z. B. bei Kopfſchmerz oder Ermattung nach Eiſenbahn⸗ 
fahrten, nach in Anſtrengungen, nach ſtrapaziöſen 
Märſchen, nach pfychiſqen Alterationen, nach forcirter gelſtiger 
Anſtrengung. Das Migränin iſt in den Apotheken erhältlich. 9945 
— — — e b.v:cu — — — — 


Ade’s neue einbruchsſichere, patentirte Stahlkaſſen 
find aus den am 7. Oktober 1893 durch die gerichtlich vereideten 
Sachverſtändigen, Ingenteure, Fachleute im Beiſein der Vertreter 
der beſſeren Berliner Preſſe vorgenommenen 
künſtlichen 1 2 ſiegreich und ruhmvoll hervorgegangen. 
— Sie ſind die ſtärkſten und beſten der Welt. Dieſelben garan⸗ 
tiren eine 36ſtündige Einbruchsdauer, Pulverſprengung inbegriffen. 
Die wuchtigſten Schläge mit ſchweren Vorſchlaghämmern auf mit 
Queckſilber gehärtete Gußſtahlmeißel, die Gußſtahlbohrer und 
ſonſtige raffintrte Einbruchswerkzeuge reg und Lg er ſich 
unter mächtigem Feuerregen ab; die Ade'ſche gehärtete Stahlkaſſe 
blieb unverſehrt. Dieſe neuen Patent⸗Stahlkaſſen, Gewölbeſtahltbüren, 
Stahlkammern können nur von den Ade 'ſchen Spezialfabriken in Ber⸗ 
lin und Stuttgart gefertigt oder von deren Vertreter geliefert werden. 
BB 
15 tägliche Ausgabe, kann man die Schön⸗ 
Für nur 1 Pfg. den e ate Weihe der Sent 
des Halſes, Zartheit der Haut nicht allein konſerviren, ſondern au 
erlangen und zwar dadurch, daß man zu ſeiner Tollette ausſchließ⸗ 
ich Doering's Seife mit der Eule verwendet, die in Quali⸗ 
lität, Güte und Wirkung unvergleichlich tft. Echte Döring's Seife mit 
der Eule foftet ob parfümirt oder unparfümirt nur 40 Pfg. Der Ver⸗ 
brauch kommt kaum auf I Pfg. täglich, und wer wird auf I Pfg. ſehen 
wollen, wenn es gilt, ſich Schönheit und Jugendfriſche zu erhalten. 
— . ———— 


behauptet info iner 
G %# anerkannten Vorzüge; 
ebrarmfer feines Aroma, ab- 
solute Reinheit 

ava Allee una none e 

0 bigkeit, dauernd den 
Ruffeiner ersten Marke. Käuflich in allen besseren 
der Consum-Branche. 


2 


8 und 


Amtliche Anzeigen. Be 


Die ftädtiiche Kämmeret⸗Neben⸗ 
Bohr, 9 ſich vom Freitag, 
den 17. d. Mis. ab im neuen 
Slodchaſe im Erdgeſchoß links, 
Ber bleibt Bonnexitag, den 

: a des Umzuges 1 
edc oſſen 
5 Der Magiſtrat ! 

Im Paul Glese' chen Konkurs⸗ 
verfahren follex die Beſtände des 
Geſchäftes (Colonfalwaaren en 
detail) im Ganzen verkauft wer⸗ 
den und erſuche ich Kauflu ſtige, 
Gebote bei mir im Comtoir, 
Wilhelmſtr. 6. einzureichen. 

Die Geſchäfts⸗ und Laden⸗ 
Utenfilter, ſowie Laden nebſt 
Wohnung können mieihsweiſe 
ſofort mit übernommen werden. 

Georg Fritsch, 

10405 Verwalter. 


| A ane Fewssc- 


balheim 'scuiesien 


Landeck. 
Kur- und Wasser-Heil-Anstalt. 5 


Warm- und Kaltwasserbehandlung (auch Kneipp’sche), Electro- 
therapie, Massage: Heil-Gymnastik. — Pension. — * gratis. 
Anfragen bei der Direction. 


kasmotnten-Fahrik Deniz, Lax ban 


Otto's neuer Motor 


Of liegender und stehender Construction 
* in Grössen von ½ bis 200 Pferdekraft „9 . 
u für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, 8 
Wassergas. 


Otto's neuer Benzin-Motor 


in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


eber 40 000 Motoren mit mehr als I70 000 Pferdekräften in Betrieb. 
167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc., worunter 10 Staats-Medaillen 
— — nur für Gas-, Benzin- und Petroleum- Motoren. 6675 
ö Prospecte, Zeugnisse, eee . u) 
werden für Deutschland nur in Deutz ge- 
„or iginal- Otto’ s-Motor en“ baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
marke versehen sein. N 
= General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 144. 
Bevollmächtigt: W. Tetsch. 5 


7 
Dr. Behrend's Soolbad Kolberg. 
— Promenade 26. — Kräftigste Soole. — Eisenhaltige Moorbäder. 
girhaus, Pension „Hötel Vietoria,‘* 7049 
Dirigirender Arzt: Dr. Behrend. Natürliches Soolbadesalz 
zum Versand. 
Besitzer: Martin Tobias. 


Pensionäre finden in meiner Familie vorzügliche Auf- 
nahme bei mässigem Preise. (Soolbäder incl.) 


7 
15 
10 


DI 


Natürlicher 


Wiadyslawowo c de Sen 


(in 10,000 Gr. 33,951 Gr. kohlensaures Natron). 
Altbewährte Heilquelle, 8127 
vortrefflichstes diätetisches und 
{ Erfrischungs-Getränk. 
N et in r 2 — 1383822 u. en ee, 


(Ala, bei Gzarnikan) 


wird vom 1. April 1895 unter 
günſtigen Bedingungen parzellen⸗ 
weiſe von 10 Morgen aufwärts 
verpachtet werden. Welzen- und 
Roggenboden mit Wieſen, Ein⸗ 
ſaat, Wohnung und entſprechende 
Räume für Vieh und Getreide. 


Der Berpadtungs- Termin 
findet am 25. August im 
Gutshofe Halt. 1 


Nähere Auskunft nebſt Bedin⸗ 
gungen ertheilt die 10313 


Gutsverwaltung. 
Gelegenheitskauf! 


Wegen Erbſchaftsregulirung 
iſt in einer Stadt dieſer Provlnz 
ein gutgehendes Blumengeſchäft 
von ſofort oder ſpäter billig zu 
verkaufen. 

BEER unter E. 395 52 4 + 
Exped 


17058 


Unentbehrlich für (ben Geihähömann. 
Nen! Amann? Briefordner. Neu! 


NUR AECHT 


wenn jeder Topf den Namenszug 


RB, Nr. 44 895 
übertrifft durch feine en leichte Handhabung alle bisherigen 
Syſteme. BER” Bu beziehen durch alle Schreibwaaxen Handlungen. 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 1464 

General-Vertreter für Schleſien und Poſen: 
r Marx Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 
NETTE ET OEETESTTEETCEETESENERSEH ET 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


wn SCHUGKETT & bl. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


in blauer Farbe trägt. 


Griechische Weine 


Marke 5, IN, ENZEr = 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl. 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 


Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— | Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19.— 
Marke F in 2 Sorten, herb und süss. . „ 12.— 


d. Ztg. erb. Marke B in 2 Sorten, Claret und süss „f 18.60 
e eee ee Marke C in 4 Sorten, Claret und süss „, 20.40 | Marke Gin 3 Sorten, herb und süss . . „ 12.— — 
90 Ananas⸗Früchte, Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: Elektrische Be euchtungsanlagen 
1 bis 4 Pfd. ſchwer à 3 M. pro 
Pfund franco Nakel hat in circa 


drei Wochen abzugeben, und 
nimmt ſchon heute Beſtelluagen on 


die e Polulice 
10175 bei Adel Ne 1 


Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 


Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin M., Leipzigerstr. 31/32. 
— ir wie von 4 b e in e „münd. 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 


für Städtefund: Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 
Elektrische Motoren. 
mem Elektrische Strassenbahnen. mu 


"Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Wir empfehlen den Behörden, Sehniberſteher, Ortsvorftänden, 
Fabrikanten ꝛc. den in unſerem Verlage erſchienenen Proſpekt, betreffend 


Serhalten und Schutznittel bei der 
Cholera 


(Krankheitsfall in der Familie). 


zur ; 
Fandeiien Dieſes Flugblatt eignet ſich in Folge Seiner klar und deutlich geſchrie⸗ 
benen, für Jedermann verſtändlichen Anweiſungen vorzüglich zum Gratis⸗ 


hat abzugeben vertheilen unter dem Publikum. 
Hofbuchdruckerei Ueber 150,000 Exemplare gelangten bereits ſeitens der Behörden 


V. Decker & Co. (A. Röstel). und Privaten zum Vertheilen. 
Wan re Einzelpreis 5 Pf., 1000 Exemplare 7,50 M. 


obft sort gen Noce. 0, deere Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Dbisgart. Loschwitz-Dresd. 10399 u 
(A. Röstel.) 


plane und Kostenanschläge gratis. 


Kauft nur 


Ille 


mit der Schutzmarke: „ein 
Inſektenjäger“, fabrtizirt 
von A. Thurmayr, 
Stuttgart, weil „Thur⸗ 
melin“ alles Ungeziefer, 
wle Schwaben, Ruſſen, 
anzen, Motten, 

Fliegen, Flöhe, Ameiſen 
und Blattläuſe radikal 
vernichtet und wicht nur 

betäutt. Thurmelin iſt 
! um in Gläſern zu haben 
u 30 Pf, 60 Pf. u. 1 M.; 
zugehörige Thurmelinſpritzen mit 9 ohne Gummi, die 
einzig praktiſchen, zu 35 Pf. und 50 Pf. 10085 
Zu haben in Poſen bei N. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7038 und Filiale St. Martinitr. 2); L. Birn⸗ 


500 ME. ! II Gold, Bahnstation Saisondauer baum, 1 Droste; 91; 0 1d n ee Suiegocki, 
eatra Jaſin nski, St. Marti; ⸗ 
F. Kuhn’s Alabaster- Cru me der Strecke Kurort vom 1. Mai Kraße 62, und Filiale Bre 1 115 Mar Levy, 


und Cröme -Seife, die besten | Breslau-Halbstadt. bisEndeSeptember. Drogerie, Berrivlag 2: Otto Muthirhall, Friedrich: 
Tollettemittel, entfernen alle Haut⸗ et 2 straße 31; J. Schmalz, Friedrichſtraße 25; Bau Wolff, 
unreinigkeiten, als Sommer⸗ in Schlesien. 20 ec Arthur Warſchauer, Berlinerſtr. 14: 
ſproſſen, veberflecken, Miteſſer c. 40 Meter hoch; e! Qebtresktima;, weitgedehnte Anlagen; grossartige Milch- und Molkenanstalt (sterilis. Milch, W. Zielinski, Walliſchei Drogerie; in Gneſen bei 
u. crbolten ben Teint . . . Massage de, nn der, Luft 3. Maler Dronerie 3. Dirk. 


GESETZLICH. GE 


| Hannoversche Cakes-Fabrik | 


H. BAHLSEN, 


Prämürt Chicago 1893. 


Alter blendend weiß und hugend= röhren und der Lungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Loberkranke Steg, bei Nieren- und Biasenielden, Gicht 

friſch. 8 Vor Ae Bars des Oberbrunnens Jede weitere Aus Auskunft über über den Kurort 

mittel gegen Sautrötbe, Ke — durch die Herren Furbach & Striebell durch die Fürs tlich P Brunnen- und Bade- Direction 

Sage 0 110 1,220 3, nnr nne Peitschen-Riemen, 


ET 50 i.) Von arzt ᷑— 
5 Autoritäten anerkannt und 
Sea len Man hüte ſich vor 

Nachahmungen und 
ana Miles die Fabrikate der 


in anerkannt beſter Qualität und nur kerniger Waare, hell, dunkel, 


braun und ſchwarz, offerſrt von 2,25 bis 8 Mark ner Schock ferner 
Nen Leibgürte, Flegel Riemen, ⸗Kappen und Mittel bänder. 
8 Ernst Swoboda, Peitſchenriemenfabriſt, Ajeſl 95. 
am ige Fabr. 914 


uhn, Par . Prei ichn! t 
ro, In Poſen bei. Walt! ended f Preisverzeichnitz aratts und franko. 
0 Wilhelmsplatz 3, u. Max Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch N Egger ge — 2 An 2 Arme» ſchicke nur ner D 
ß u 1g. Sri ; R 


a Pelrſplatz 2, zu haben. | Verdaulfohkeit der Mlloh. In Kolonial- u. Drog.-Handlgn 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtel) in Poſen. 


